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Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.-Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

Sonnabend

Die Beratungen des Reichsrats.
Jm Reichsrat brachte der Vorſitzende, Reichsfinanzminiſter

Dietrich, den Hinterbliebenen der bei dem letzten ſchweren
Bergwerksunglück verunglückten Bergleute das herzliche Bei-
leid des Reichsrats zum Ausdruck. Weiter teilte der Miniſter
mit, daß der ſächſiſche Miniſterialdirektor von Sichart, der 23
Jahre dem Bundesrat und dem Reichsrat als Bevollmächtigter
angehört hat, wegen Erreichung der Altersgrenze aus dem
Reichsrat ausſcheidet. Der Miniſter ſprach ihm für ſeine lang
jährige Mitarbeit am Wiederaufbauwerk den Dank des Reichs
rates aus.

Der Ergänzungshaushalt zum Reichshaushalt für 1931
würde mit einigen Anderungen angenommen.

Von der Annahme der Novelle zum Preſſegeſetz durch den
Reichstag nahm der Reichsrat Kenntnis, ohne Einſpruch zu
erheben. Thüringen und Braunſchweig enthielten ſich jedoch
der Stimme. Angenommen würde auch eine Novelle zum
Geſetz über die privaten Verſicherungsunternehmungen, die
eine verſchärfte Aufſicht über die privaten Verſicherungs-
e bringt und die Bauſparkaſſen neu in das Geſetz
einfügt.

Eine Verordnung über Finanzſtatiſtik wurde bei
Stimmenthaltung der Länder Bayern und Baden gegen die
Stimmen der Städt Berlin angenommen. Annahme ſand auch
eine Novelle zum Geſetz über die Pfandbriefe und verwandte
Schuldverſchreibungen öffentlichrechtlicher Kreditanſtakten. Da
durch ſoll dieſes Geſetz in Erweiterung der ſchon darin enthal
tenen Ausnahmevorſchrift auch auf die Grundrentenbriefe und
die ihnen zugrunde liegenden Reallaſten ausgedehnt werden.

Schließlich nahm der Reichsrat noch Kenntnis von der An
nahme zweier Geſetze durch den Reichstag. Dabei handelt es

ſich um den Ubergang der Unterwarnow- Waſſer
ſtraße, der Seewaſſerſtraße bei Wismar und des
Kraffohlkanals auf das Reich und um die Novelle zum
el über die Errichtung der deutſchen Rentenbankkreditanſtalt.
Bei letzterem Geſetz enthielt ſich Bayern der Stimme.

Deutſcher Reichstag.
(33. Sitzung. B. Berlin, 26. Februar.

Der Reichstag beendete die Ausſprache über das Agrar-
programm der Reichsregierung. Abg. Dr. Weber Staats
partei) vertrat die Meinung, daß Beſſerung in der Landwirt
ſchaft nur durch Umſtellung vom Getreidebalt zur Veredelungs
produktion erfolgen könne. Abg. SchlangeSchöningen (Land
volk) hob hervor, daß ſeine Partei an der Seite des Reichs
ernährungsminiſters ſtände.

Reichsernährungsminiſter Schiele betonte, daß man von
einer Rückſtändigkeit der Viehwirtſchaft in den bäuerlichen
Betrieben nicht ſprechen könnte, und warnte vor der Auf
hebung des Roggenbeimiſchungszwanges für Weizengroßbrot.Abg Dr. Prütz (Volksnat.) verlangt eingehende Kontroll
lierung der Zwiſcheninſtanzen, Abg. Huth (Baher. Vp.) wünſcht
die Zulaſſung von Ausnahmen bei den Vorſchriften der Not
verordnung über den Weizenausmahlungszwang, wenn ein
dringendes Gebot danach nicht beſteht. Frau Abg. Weber
(Ztr.) weiſt darauf hin, daß Dr. Schiele auch Ernährungs
miniſter ſei und ſich auch für die Intereſſen der Verbraucher
ſchaft einſetzen müſſe. Die Rednerin ſchlägt die

Schaffung eines Ernährungsausſchuſſes
vor. Schiele antwortete darauf, daß die Vorarbeiten zur Er
richtung des Ausſchuſſes bereits begonnen hätten, es ſtünden
aber noch Schwierigkeiten mit den einzelnen Ländern dem
Beginn der Arbeiten entgegen. Abg. Lehmann-Frankfürt
(Landvolk) begrüßte die Bereitſtellung von Mitteln zur Boden
verbeſſerung. Abg. Kerp (Ztr.) verlangte Niederſchlagung der
Winterkredite. Abg. Frau Dr. Matz (D. Vp.) begründet einen
Antrag auf baldige Vorlegung der Beſtimmungen über die
Standardiſierung der land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe und der
des Obſt- und Gemüſebaues. Abg. Dr. Horlacher (Bayer. Vp.)
verlangt für die bevorſtehende Neuordnung des Einfuhrſchein
ſyſtems die Wiedereinführung der Einfuhrſcheine für Rind-
vieh. Das Haus vertagte ſich auf Montag.

Der Landtag beſchließt.
(207. Sitzung.) tt. Berlin, 26. Februar.

Bei der Fortſetzung der zweiten Beratung des Haushaltsder Juſtizverwaltung vertrikt Abg. Weißermel (Stn.) die
Anſicht, daß nach Meinung weiter Kreiſe die Juſtiz einer
großen Knebelung unterliege. eAbg. Kuttner (Soz.) kritiſtert einige Urteile, in denen er
parteipolitiſche Haltung der Richter gegen die Linksparteien
vermutet.

Das Haus unterbricht die Beratung zur
Vornahme von Abſtimmungen.

Beim Handels haushalt beſchließt der Landtag Einſchrankung der Regiebetriebe, der Konkurrenz der Gefängnis

arbeit, der Konkurrenz der kommunalen Betriebe für den
Mittelſtand, Verbot der Schwarzarbeit, Bekämpfung der
Arbeitsloſigkeit durch Unterſtützung des Neubaues Weitere
angenommene Anträge verlangen Wiederaufhebung der Son
derbeſteuerung der Konſumvereine und ähnlicher Warenver
teilungsorganiſationen,

wohlwollende e n von mittelſtändleriſchen
Steuerſtundungs- und iederſchlagungsanträgen,

Wir densen!
Und wieder, wenn des Märzen Winde wehen,
Kommt dieſer Tag, da wir an Gräbern ſtehen
Wo deutſcher Jugend Saat, von Gokt geſät,
In dunkler Scheuer ſchläſft, wo junge Garben,
Noch ehe ſie zur Ernte reiften, ſtarben,
Von ſchriller Senſe jäh dahingemäht.

Und ſind die Gräber weit, in grauen Landen,
Daß wir den Weg dahin noch immer fanden,
So iſt's ein Sehnen, das uns fernwärks zieht,
Gedanken ſind es, die ſich ſelbſt beflügeln
Und auf ſich ſchwingen zu den ſtillen Hügeln,
Wo unſer Herz in ſtummer Trauer kniet

Jhr, die mit blankem Schild und blanker Wehre
Am Deutſchlands Sein gekämpft und Deutſchlands Ehre,
Jhr ruhet aus vom ſtählern harten Tag,
Jhr Schlummerer, ihr habet ausgeſtritten,
Und alles Leid, das ihr um uns gelitkten,
Verebbte leis mit eures Herzens Schlag.
Doch alles Leid, das wir um euch getragen,
Ward weher nur in all den kauſend Tagen,
Die wir gelebt, ſeit euch die Schlacht verſchlang,
Ward heißer nur mit ſeder bangen Skunde,
Die kräg dahinſchlich, ſeit aus eürem Munde
Der letzte Gruß zu uns herüberdrang.

Die Jahre fließen in den Strom der Feiten,
Und daß ihr wart, liegt wie in fernen Weiken
Wir aber kragen noch das Trauerkleid.
Und wenn Jahrzehnte in die Tiefe rollen,
Wie hätten je wir euch vergeſſen ſollen
Jhr, unſer Stolz und Ruhm: ihr lebt, ihr ſeid!
Märzveilchen blühn, der Lenz liegt in den Lüften,
Es dringt ein Frühling auch zu euren Grüften,
Weht Heimatgrüße in der Gräber Bann
And flüſtert, wenn ſich Ried und Gräſer ſenken:
Ihr Helden, denkt, daß eurer wir gedenken!
Ach! bräche bald auch Deutſchlands Frühling an!

34. Jahrg.
h m e

Keine ofſizielle Beflaggung
am Volkstrauertag.

Preußiſcher Landtag.
(208. Sitzung. tt. Berlin, 27. Februar.

Jm Preußiſchen Landtag konnte ein deutſchvolkspartei
licher Antrag, die öffentlichen Gebäude in Preußen am Volks
trauertage halbmaſt zu veflaggen, nicht zur Annahme ge
langen, da das Haus beſchlußünfähig war. Der Verfaſſungs-
ausſchuß hatte den Antrag mit den Stimmen des Zentrums,
der Sozialdemokraten und Kommuniſten abgelehnt und dafür
einen ſtaatsparteilichen Antrag angenommen, alsbald eine
geſetzliche Regelung e Materie vorzunehmen.

Juſtizminiſter Dr. Schmidt hob hervor, daß den Wünſchen
des evangeliſchen Volksteils durch Beſetzung zweier leitender
Stellen im Rheinland im beſonderen Maße entſprochen
worden ſei.

Abg. Heſtermann (Wirtſchaftspartei) forderte, daß alles
geſchehen müßte, um die Unabhängigkeit der Richter zu ge
währleiſten.
Abg. Steuer (Dtn.) betonte, daß eine Juſtiz, die gegen
über gemeinſchädlichen Schiebern eine ſtumpſe Waffe darſtelle,
mit Recht als eine gefeſſelte Juſtiz beurteilt werde.

Abg. Heilmann e fordert Verſtärkung des Schutzes
d valet e Strafgeſetzbuch unter Hinweis auf die engliſchen

erhältniſſe.
Abg. Grebe (Ztr.) verlangte, daß in der Perſonalpolitik

des Miniſters die Tüchtigkett ber Wahrung der konfeſſionellen
Parität entſcheiden müſſe.

Abg. Steinfurth CKomm.) meint, daß die Juſtiz gegen dasProletariat Weh t ſei, um der ſtehen Vurs der Regie n
rung Braun durchführen zu können
Die Weiterberatung wird auf Dienstag vertagt.

Her preußiſche Landwirtſchaftsminiſter Or. Steiger
mahm weiter Gelegenheit, ſich zu den dringendſten Problemen
in der Landwirtſchaft zu äußern. Der Miniſter führte im An
ſchluß an die Entſchließungen des Reichskabinetts aus, daß

der Schutz der Veredlungswirtſchaft,
der beſonders der bäuerlichen Wirtſchaft. Hilfe We
ſoll, eine beſondere Rolle ſpiele. Die Aufgaben der Selbſthikfe
der Landwirtſchaft lägen ſowohl auf dem Gebiete der Pro
duktionstechnik wie auf dem des Abſatzes.

Insbeſondere ging der Miniſter auf die Fragen des land
wirtſchaftlichen Kredits ein. Zum Schluß führte der Miniſter
aus, daß aber nicht nur im Oſten ſondern auch im Weſten
Gegenden vorhanden ſeien, die dringend der Reichs und
Staatsfürſorge bedürften, und wies dabei insbeſondere auf
die Höhengebiete Eiſel, Hunsrück, Weſterwald, Teile vom
Sauerland und der Rhön ſowie auf die Niederungsgebiete,
vor allem das Emsland, hin. Nur durch eine Zuſammen
arbeit aller Stellen ſei es möglich, das Ziel,

die Wiedererlangung der Rentabilität der Landwirtſchaft,
zu erreichen.

Die furchtbare Tragödie
der Landwirtſchaſt.

Das Berufsintereſſe der Landarbeiter ſoll geweckt werden.

Die Preußiſche Hauptlandwirtſchafts-
kammer hielt ihre 13. Hauptverſammlung ab. Präſi
dent Dr. Dr. e. h. Brandes eröffnete die Sitzung und
führte aus, daß der ſtändige Rückgang der Landwirtſchaft
während der vergangenen Jahre dahin geführt habe, daß
nicht nur mit einem weiteren Rückgang, ſondern mit dem
Verfall der Landwirtſchaft gerechnet werden müſſe, wenn
nicht alsbald eine energiſche Wendung zum Beſſeren er
folge. Jm Oſten ſtehe ſie bereits im Zuſammenbruch.

Die Verſchuldungsziffern und die Zahlen der
Zwangsverſteigerungen wüchſen ſtändig. Das unver
minderte Klaffen der Preisſchere zuungunſten
der Landwirtſchaft, das zum erheblichen Teil auf den
hohen Preisſpannen beruhe, laſſe die Rentabilität in allen
Produktionszweigen fehlen. Hier müßten Mittel und
Wege zu einer Rationaliſierung gefunden werden. Der
dec die Landwirtſchaft rufe nach Selbſthilfe und ſei
dabet

von ſich aus wenig tätig,
ſei ungerechtfertigt. Wenn auch auf dem Gebiete der
Selbiſthilfe noch vieles zu tun bleibe, ſo müſſe die
Landwirtſchaft ſich doch „mehr Achtung und Verſtändnis
für die Arbeit des Bauern und ſeiner Organiſationen“ausbitten.

Die tieferen Gründe der furchtbaren Tragödie,
die ſich in der Landwirtſchaft und mit ihr in der ganzen
deutſchen Wirtſchaft abſpielte, ſeien neben zu wenig Spar
ſamkeit in den öffentlichen Haushalten und Überſpannung
der Soziallaſten in der Weltagrar- und Wirtſchaftskriſis
un im Verſailler Diktat mit ſeinen Tributlaſten zu
ſuchen.



B.

Eine Löſung von handelspolitiſchen Bindungen
ſei keineswegs Utopie und brauche nicht unſere Handels
beziehungen zum Ausland unheilbar zu zerſtören. Es ſei
ein ausſichtsloſes Unterfangen, die deutſche Wirtſchaſt
und die Landwirtſchaft, die Haushalte von Reich, Ländern
und Gemeinden wieder in Ordnung bringen zu wollen,
wenn

faſt zwei Milliarden Tributlaſten aufzubringen ſeien.
Deshalb müßte handelspolitiſch die Freiheit in den wirt
ſchafts politiſchen Maßnahmen für landwirtſchaftkiche
Produkte wiedererlangt werden. Jnnen wirtſchaft
l iſch müſſe von dem Grundſatz ausgegangen werden, daß
das deutſche Volk ſich in ſeiner heutigen Lage in erſter
Linie von dem ernähren und das verbrauchen müſſe, was
auf deutſchem Boden wachſe. Die Anderung des Ver
e Diktates müſſe unverzüglich in Angriff genommen
werden.

Anſchließend ſprach Graf von Baudiſſin über
die „Bildung eines

Ausſchuſſes für Arbeiterweſen
Beim Vorſtande der Preußiſchen Hauptlaudwertfchafts
kammer“. Es ſoll ein Ausſchuß für Arbeiterwefen ge
bildet werden, der aus ſieben Unternehmern und ſteben
Arbeitnehmern beſteht, die ſich aus den Mitgliedern der
bei den einzelnen Landwirtſchaftskammern errichteten
en oder Beiräte für Arbeiterfragen zuſammen

etzen.
Die Hauptlandwirtſchaſtskammer und mit ihr die

Laudwirtſchaftskammern glaubten nicht länger mehr
zögern zu ſollen und hofften, W die Mitarbeit der
Landarbeiterſchaft an Fragen, die ihren kreiſen
nahelägen, die gemeinſamen des Berufskaudes
eine wertvolle Förderung erführen.

Geeignete Grundlage
oder wirkungsloſe Geſte?

Der Deutſche Landwirtſchaftsrat zum Agrarprogramm.

Der Deutſche Landwirtſchaftsrat teilt mit:Der Ständige Ausſchuß des Deutſchen Landwirtſchaftsrates
erkennt an, daß das Agrarprogramm des Reichsernährungs
miniſters

eine geeignete Grundlage
für eine zielbewußte Agrarpolitik bilden kann, wenn das
Kabinett von den ihm erteilten Ermächtigun gen ſchleu
nigſt den Gebrauch macht, der zur Wiederherſtellung der Ren
tabilität in der Landwirtſchaft nötig iſt, und wenn das Kabi
nett die Reviſion der änſchlägigen Handelsverträge
ungeſäumt energiſch in Angriff nimmt. Der Ständige Aus
ſchuß erwartet, daß Reichsrat und Reichstag die Vorkage

ſchleunigſt verabſchieden
ß dann das Kabinett ungeſäumt

Werden
und
Maßna trifft.

Geufer Abko und der e ha ſind mitmmen
einer wirkungsvollen Agrarpolitik unnegeliebar.

Werden ſie den Panzerkreuzer verſenken?

Wehrhaushalt und Sozialdemokratie
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion wird zu einer

Sitzung zuſammentreten, der man in politiſchen Kreiſen große
e ſchenkt. Es iſt bekannt, daß innerhalb der
S. P. D. die

Auffaſſungen über den Wehrhaushalt
noch nicht völlig der ſind und daß eine einheitliche Stel
lungnahme, beſonders zu den Fragen des Baues der
Panzerſchiffe, noch nicht erzielt iſt. Der beſondere
Widerſtand eines Teiles der Fraktion richtet ſich gegen

die erſte Rate für das Panzerſchiff B,
die mit 10,83 Millionen Mark im Wehrhaushalt veranſchlagr
iſt. Davon ſind 6,1 Millionen für den Schiffbau, 463 Mil
lionen für die artilleriſtiſche Ausrüſtung und 100 000 Mark
für die Torpedowaffe beſtimmt. Für das Panzerſchiff A wird
darüber hinaus nur noch eines kleinen Reſtes benötigt werden.
Die Frage der Schifſbauten berührt aber zugleich die gegen
wärtig beſonders akuüte

Frage der Arbeitsbeſchaffung,
da 80 Prozent der angeforderten Summen für Löhne und Ge
hälter verwandt werden, die den Küſtenſtädten wie auch den
inländiſchen Lieferanten zugute kommen. Der Wehrhaus-

alt wird vorausſichtlich Dienstag oder Mittwoch dem Haus
altsausſchuß des Reichstages zur Beratung vorliegen, ſelbſt

wenn bis dahin noch keine völlige Klärung über die endgültige
Haltung der Sozialdemokratie erzielt ſein ſollte.

Gewerkſchaftsvertreter bei Hindenburg.
Reichspräſident von Hindenburg hat die

Gewerkſchafts vertreter aller Richtungen emp-
fangen, die ihm eine Erklärung vortrugen, in der die
Aufmerkſamkeit zunächſt auf die überaus gedrückte Lage der
deutſchen Arbeitnehmer gerichtet wird. Die Hauptſorge, ſo
heißt es weiter, ſei die um das Schickſal der un freiwillig
Arbeitsloſen. Es ſei notwendig, daß innerhalb der für
Deutſchland gegebenen Möglichkeiten mit äußerſter Energie an
der Beſeitigung aller Störungen der Wirtſchaft gearbeitet
werde. Unausgeſchöpfte Möglichkeiten zur Konſum-
belebung ſeien noch vorhanden. Die Erhöhung des
Jnlandsverbrauchs als eines der bedeutendſten Mittel zur Er
höhung des Beſchäftigungsgrades bedinge eine kaufkräf
kige Landwirtſchaft, deren Schutz aber innerhalb der
Grenze zu bleiben habe, die von der Rückſicht auf unſere indu
ſtrielle Ausſfuhr und auf die Lebenshaltung der breiten Maſſen
gezogen werden müſſe.

Die gegenwärtig vorliegenden argrarpolitiſchen Pläne
gingen über dieſe Grenze teilweiſe hinaus und müſſen ab
gelehnt werden. Um einen größeren Teil der unfreiwillig
Arbeitsloſen wieder in geregelte Tätigkeit zu bringen, ſei eine
Arbeitszeitverkürzung möglichſt auf 40 Stunden wöchentlich er
wünſcht

Der Reichspräſident ſicherte den Gewerkſchaftsführern ſorg
fältigſte Beachtung ihrer Darlegungen zu und verſicherte, daß
alles nur mögliche geſchehen werde, um unſer Volk aus der
ſchwierigen Lage herauszuführen.

Komm die Rechtsoppoſſtion wieder
in den Reichstag

Der Reichslandbund zu den Agrarbeſtimmungen.
Der Reichsernährungsminiſter Schiele hatte an

Präſidenten des Reichslandbundes, Grafen Kalckreuth,
ſchriftliche Bitte gerichtet, ſich bei der Rechtsoppoſition
Reichstages für Beteiligung an den

den
die
des

Gedanken e

Abſtimmungen über den Ernährungshaushalt,
insbeſondere zum Gefrierfleiſchkontingent und zu
Brotgeſetz, am Dienstag zu beteiligen. Wie verlautet, hat
Graf Kalckreuth den Brief an Dr. Hugenberg und den Ab
Preveetne Stöhr weitergegeben und dazu bemerkt, daß die

tedereinführung des Gefrierſleiſchkontingents tatſächlich eine

ſchwere Schädigung der Rindviehhaltung
bringen würde. Die Bedeutung des Brot geſetzes ſei in
der Landwirtſchaft umſtritten, ſo daß es fraglich ſei, ob die
beantragten Anderungen eine große Auswirkung hätten. Der
Reichslandbund fordere ſtatt des bisherigen Brotgefetzes eine
r Roggenmehlbeimiſchüng unter Mühlen-
ontrolle.

Gleichzeitig hat Graf Kalckreuth dem Reichsernährungs
miniſter Schiele von dieſem Schritt Kenntnis gegeben und
betont, daß er davon abgeſehen habe, auf die parteitaktiſchen
Entſchlüſſe der Deutſchnationalen und der Nationalſozialiſten
in irgendeiner Form einzuwirken. Er ſei der überzeugung,
daß die Reichsregierung unabhängig vom Parlament die Mög
lichkeiten habe, die für die Landwirtſchaft notwendigen Maß
nahmen zu ergreifen.
Flottenpalt auf Deutſchlands Rücken.

Henderſons Romfahrt.
Eins muß man den engliſch-franzöſiſchen

Flottenverhandlungen laſſen, ſie zeichnen ſich durch Tempo
und überraſchend ſchnellen Wechſel der Verhandlungsorte
aus. Der Staatsſekretär der engliſchen Marine kommt nach
Paris verhandelt dort kurze Zeit mit franzöſiſchen Re
gierungsſtellen und kehrt nach London zurück. Am
nächſten Tage ſchon fährt der engliſche Außenminiſter
nach der franzöſiſchen Hauptſtadt, wo er Beſprechungen
hat, um ſich ſogleich nach Rom zu begeben, um
Muſſſolini zu verhandeln. Jn Rom finden Zuſammen
künfte außer mit italieniſchen Staatsmännern mit
dem deutſchen und dem franzöſiſchen Bot
ſchafter ſtatt, und ſchon rüſtet Henderſon wieder zur Ab
fahrt nach London überraſchend, wie er gekommen iſt,
verſchwindet er wieder. Hoffentlich wird das Reſultat
dieſer überraſchenden Beſuche eine nicht allzu große
überraſchung für Deutſchland ſein. e

Vorläufig ſpielen ſich alle Verhandlungen ſtreng
geheim hinter verſchloſſenen Türen ab, und wie
es dabei ſtets zugeht, vor den geſperrten Toren arbeitet
um ſo fleißiger das Gerücht, das „Wie man zu wiſſen
glaubt und die politiſch gefärbte Tendenz. Was Deutſch
land zunächſt dabei beſonders intereſſiert, iſt die Be
fürchtüng, daß Frankreich für ſeine Zuſtimmung zu den
engliſchen Vorſchlägen ſich von England hat Zu
geſtändniſſe für die Landabrüſtung machen
laſſen, die eine weitere militäriſche Knebelung
Deutſchlands zum Ziele haben und ſich auf der
kommenden Abrüſtungskonferenz unangenehm
auswirken können. Deutſchland würde ſich dann noch
mehr als früher einer geſchloſſenen Front von Ab
rüſtungsgeg nern gegenüberſehen. Wenn man in der
Landabrüſtungsfrage in Deutſchland von Amerika eine
entſcheidende Jnitiative erwarten wollte, ſo wäre das eine
gefährliche Jlluſion. Ein der amerikaniſchen Regierung
naheſtehendes Blatt erklärt jetzt anläßlich der Flottenver
handlungen u. a., daß dieſe Frage die Vereinigten Staaten
nicht allzuſehr intereſſiere, da Waſhington die weiſe
Politik der Nichteinmiſchung in europäiſche
Dinge verfolge Dieſe Einſtellung kann man als
charakteriſtiſch für die Stellungnahme der geſamten ameri
kaniſchen Offentlichkeit bezeichnen. Die Waſhingtoner
Regierung hat ja auch den beteiligten Mächten unmißver
ſtändlich zu verſtehen gegeben, daß ſie es ſtrikte ab
lehne, den Vorſitz auf der bevorſtehenden Genfer Ab
rüſtungskonferenz zu übernehmen. Das Staatsdeparte
ment begründet dieſe Weigerung damit, daß die geo
graphiſche Lage Amerikas und die im Vergleich zu euro
päiſchen Streitkräften geringfügigen amerikaniſchen Land
ſtreitkräfte die Ubernahme einer führenden Rolle ſeitens
Tee auf der Abrüſtungskonſerenz nicht rechtfertigen
würden.

Eſchweiler Grubenkataſtrophe.
Jm Sozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstages.

Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichstages beſchäftigte
ſich mit einem kommuniſtiſchen Antrag zu dem Grubenunglück
auf Eſchweiler Reſerve, der u. a. eine ſtrenge Unterſuchung und
die Verhaftung der Betriebsleitung verlangt. Unter Ableh
nung des kommuniſtiſchen Antrages nahm der Ausſchuß ein
ſtimmig eine Entſchließung an, die die Reichsregierung
erſucht, ſich mit der preußiſchen Staatsregierung ins Einver
nehmen zu ſetzen, Um eine ſtrenge Unterſuchung der Urſachen
des Unglücks durchzuführen. Dieſe Unterſuchung ſoll ſich auch
auf die wiederholten Maſſenunfälle im Wurmrevier, beſonders
auf den Gruben des Eſchweiler Bergvereins, erſtrecken. Es
wird erwartet, daß alle bergpolizeilichen Sicherheitsmaß-
nahmen in ausreichendem Maße durchgeführt werden, daß
ferner etwa an dem Unglück ſchuldige Aufſichtsperſonen oder
Zechenbeamte unnachſichtlich zur Rechenſchaft gezogen und daß
weitere Maßnahmen getroffen werden, um den ſteigenden Un
fällen im Bergbau vorzubeugen.

Auch die Kommuniſten ſtimmten dieſem Antrage zu, nach
dem erklärt worden war, daß alle Arbeiter der Grübe, die an
der Unterſuchung intereſſiert ſind, vernommen werden ſollen.
Der weitere kommuniſtiſche Antrag, drei Millionen Mark aus
Anlaß des Grubenunglücks bereitzuſtellen, wurde abgelehnt,
weil anläßlich der Alsdorfer Kataſtrophe vom Reich zwei Mil
lionen Mark bewilligt worden ſind, die in ausreichendem Maße
auch für die Unterſtützung der Hinterbliebenen der neuen
Kataſtrophe genügen.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Die unmrſtritkene Gefrierfleiſcheinfuhr.
Durch die Annahme des ſozialdemokratiſchen Antrages

über die zollfreie Einfuhr von Gefrierfleiſch im Haus
haltsausſchuß ſind gewiſſe Schwierigkeiten eingetreten.
Der Antrag beſagt, daß jährlich wieder 50 000 Tonnen
argentiniſchen Gefrierfleiſches zollfrei hereinkommen
ſollen, um ſie der minderbemittelten Bevölkerung zuzu
führen. Das Reichsernährungsminiſterium ſetzt jedoch
allen Beſtrebungen auf Wiederzulaſſung der Gefrierfleiſch
einfuhr entſchiedenen Widerſtand entgegen.
Deutſche Ausrüſtung für deutſche Soldaten.

Jn den letzten Tagen ift die Meldung durch die Preſſe
gegangen, daß das Reichswehrminiſterium Lieferungen
für die Reichswehr an ausländiſche Firmen vergeben
habe. Dieſe Behauptungen werden vom Reichswehr

mintſtertum als durchaus unwahr bezeichnet. Jm eich
wehrminiſterium herrſche ſelbſtverſtändlich der Grundſ
daß deutſche Soldaten auch mit deutſchen A
gegenſtänden bekleidet werden müßten

Jalien
Die verbotene deutſche Sprache in Südtrol.

Wie in allen übrigen Amtern in Südtirol iſt es be
kanntlich auch bei den Gerichten verboten, ſich der deutſchen
Sprache zu bedienen. Nunmehr erging an alle Rechts
anwälte ein Erlaß des Gerichtspräſfidenten von Bozen,
worin ihnen unter Hinweis auf den Berufseid zur Pflicht
gemacht wird, „ſich in den Gerichtsräumen ausſchließlich
der italieniſchen Sprache zu bedienen, auch daun, wenn ſie

ſich untereinander befinden e
Verhinderter Gattenmord.

Ein „Giftmord“ mit unerwartetem Ausgang.
Ein Vorfall, der einem phantaſievollen Roman entlehnt

ſein könnte hat ſich in Ryduüultau im Kreiſe Rybnik zu
getragen. In der dortigen Apotheke erſchien eine junge Frau
ünd ver langte Arſenik. Da der Apotheker nichts Gutes
ahnte, händigte er ihr ein ähnlich ausſehendes ungefährliches
Pulver aus, verſtändigte dann den Ehemann der Frau den
Vorfall und teilte ihm mit, daß ſeine Frau ihn wahrſcheinlich
vergiftenwolle. Das Pulver, das ſie wohl in die Speiſen
mengen werde, ſei jedoch gänzlich ungefährlich. Tatſächlich
n die Frau ihrem Manne eine ausreichende Menge des
„Giftes“ in das Abendeſſen. Der Arbeiter ſpielte ſeine Rolle
zu Ende und ſtellte ſich nach dem Eſſen leblos. Die
Frau rief nun ihren Freund. Als beide verſuchten, dem
„Toten“ einen Strick um den Hals zu legen, um einen Selbſt
mord vorzutäuſchen, wurde plötzlich der Ehemann wieder recht
lebendig und verprügelte zunächſt einmal den
Freund, der entſetzt flüchtete. Dann wandte er ſich ſeiner
Frau zu und brachte ihr ſo ſchwere Verletzungen bei, daß ſie
in e Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft werden
mußte.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

27.2 26 2 27. 2 26.Weiz, märk. 287-289 289291 Weizkl. f. Blu. 11,5 11,7 11,5-11,7
pommerſch. Rogkl. f. Bklu. 10,2-10,7 10,2-10,7

Rogg., märk. 168 165 166-168 Raps SBraugerſte 208 216 210 218 Leinſaat S
Juttergerſte 192-208 192 210 Vikt. Erbſen S
ne reehe k. Speiſeerbſ. 22,0-24,0220-24,0
intergerſte 19,0-21,0 19,0-21.0Hafer, märk. 147-158) 150 155 Peluſchkten 210240 21.0-20

erſ Ackerbohnen 17,0.19017,0-190weſtpreuß. NWicken 18,0-21,0 18,0-21,0
Weizenmehl Lupine, blaue 18,0-15,5 18,0-15,5
p. 100 e r. Lupine, gelbe 210-24021,0240Brl. br. inkl. Seradella 50.0-55.0 50,0-550
Fack (feinft Raps kuchen 91-9,6Mk. ü. Not 340 405840 40,5 Leinkuchen 15,0-15,3 15.0-158

Roggenmehl Trockenſchtzl. 6,76,9 6,7-6,9p. 100 ha fr Soya-Schrot 141-148 141- s
Berlin br. Torfml. 30/70 Skl. Sack 24,8-27.024,6-27,2 Kartoſfelſſck. 12,6-18,012.6-13.0

Lokales und Provinzielles.
Kirchenkollekte am Volkstrauertag. Am Sonntag,

I. März, auf den in dieſem Jahre der Volkstrauertag fällt,
wird in den evangeliſchen Kirchen der Provinz Sachſen eine
Kollekte geſammelt, deren Ertrag für die Linderung der durch
den Krieg hervorgerufenen perſönlichen Nöte ſowie zur Für
ſorge für die Kriegergräber beſtimmt iſt.

Aunaburg, 25. Februar.
Dienstag im „Waldſchlößchen“ wurde für Scheitholz aus
der Oberförſter Thiergarten 6—6,50 RM,, für Rollholz
4,50 5,20 RM für Reiſighaufen 1. Kl. 2—2,50 RM.
erzielt. Der Verkauf war ſehr gut,

Düßnitz, 21. Februar. Eine Aufregung gab es geſtern,
als Herzberger Finanzbeamte bei mehreren hieſigen Land
wirten Pfändungen vornehmen wollten. Sie hatten auch
einen Wagen mitgebracht, auf dem die gepfändeten Sachen
gleich abtransportiert werden ſollten. Aber es kam gar nicht
ſo weit. Die Landwirte einigten ſich in letzter Stunde mit
den Finanzbeamten, ſo daß dieſe, leer, wie ſie gekommen
waren, wieder abziehen mußten

Herzberg, 25. Februar. (Pferde- und Schweinemarkt.)
Auf dem heutigen Schweinemarkte waren 487 Ferkel und
12 Läufer aufgetrieben. Für Ferkel wurden je nach Größe
10 bis 20 RM. gezahlt. Der meiſtgezahlteſte Preis lag
zwiſchen 17 und 20 RM. Die Nachfrage war ſehr groß
und wurde der Markt ſchon zeitig vollſtändig geräumt. Die
Läufer wurden mit 45 Pfg. pro Pfund gehandelt. Ein Teil
der Läufer blieb unverkauft,

Herzberg. Zwei Hauſiererinnen, über deren freches
Vorgehen in der Stadt und in der Amgegend Klage ge
führt wurde, konnten hier beim Hauſieren feſtgenommen
werden. Sie trugen keinerlei Ausweispapiere bei ſich. Bei
der Feſtnahme leiſteten ſie heftigen Widerſtand, eine lief
ſogar in die Herberge, um einen Komplizen herbeizuholen.
Alle drei hatten hatten keinen Wandergewerbeſchein. Da ſie
ohne feſten Wohnſitz ſind und nach Zigeunerart herum-
ſtreichen und dabei auch auf unreellem Wege ihren Lebens
unterhalt ſuchen, wurden ſie verhaftet Und nach Torgau in
das Anterſuchungsgefängnis gebracht.

Jeßnitz, 27, Februar. Auf dem zu den J. GFarben
werken gehörigen Rittergut Reuden war der 26 Jahre alte
Arbeiter Thomiak mit den Fällen von Bäumen beſchäftigt.
Hierbei wurde er von einem umſtürzenden Baum, getroffen
und ſo ſchwer verletzt, daß der Tod bald nach der Einliefe
rung ins Krankenhaus eintrat,

Teuchel, 23. Februar. Einen qualvollen Tod erlitt
das 11 Monate alte Söhnchen des Maurers Petermann
von hier. Jn einem unbewachten Augenblick machte ſich
das Kind an der Ofentür zu ſchaffen, ſeine Kleider gerieten
in Brand und dabei erlitt es an den Händen furchtbare
e die jetzt nach einigen Tagen den Tod herbei

ührten.

v

Bei der Holzauktion am
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Lohnſchnitt wird noch ausgeführt.

Deſſau, 24. Febr. (Konkurs des Siedlerverbandes
Am Monlagmittag iſt im Falle Anhaltiſcher Siedlerverband
das Konkursverfahren angemeldet worden. Der Verband,
der ein gemeinnütziges Unternehmen darſtellt, ging vor etwa

Jahren in Liquidation. Durch das Eingreifen der Re
gierung und des Landtages wurde ſeinerzeit der Konkurs
noch einmal abgewendet. Durch die ſtockenden Zahlungen
der Siedler infolge mangelnden Vertrauens war der Konkurs
jedoch nicht mehr aufzuhalten. Durch den Konkurs ſind ſehr
viele anhaltiſche Sparer und Siedler, die dem Verband ihr
Geld anvertraut hatten, geſchädigt. Man rechnet damit, daß
die Sparanteile reſtlos verloren gehen, und es iſt auch zweifel
haft, ob die Siedler, die bereits Häuſer bezogen haben, dieſe
behalten können.

WMarkneukirchen, 21, Februar. (Kein Geld da) Bei
einer hier abgehaltenen Zwangsverſteigerung eines Haus
grundſtückes wurde nicht ein Gebot abgegeben. Eine Ver
ſteigerung ohne Bieter, auch ein Zeichen unſerer Zeit.

Wittenberge. (Schnaps in Biergläſern) Jn ſeiner
Wohnung in der Turmſtraße wurde der 30 Jahre alte
Friſeurgehilfe Hermann Pohlmann aus Cumloſen tot auf
gefunden. Pohlmann hatte abends mit mehreren Freunden
in ſeiner Wohnung ein Gelage veranſtaltet und dabei den
Weinbrand aus Biergläſern getrunken. Nachdem ihn ſeine
Freunde verlaſſen, verlor Pohlmann das Bewußtſein und
als man ihn am Morgen auffand, war der Tod infolge
akuter Alkoholvergiftung eingetreten.

Aeberraſchung auf einem engliſchen Maskenball
Eine bezeichnende Geſchichte erzähll man ſich in England.
Auf einem Maskenfeſt erhielt den erſten Preis als ſchönſte
Maske eine Dame, die in einem Koſtüm erſchienen war,
daß das jetzt allgemein in England verbreitete Schlagwort
repräſentierte: „Kauft britiſche Waren Anter dem Jubel
der Ballbeſucher wurde der Preis, ein ſchönes Teeſevice,

der Siegerin überreicht. Glücklich und ſtolz zog ſie mit
ihrem Preis davon. Aber bald war ſie wieder am Tiſch
der Preisrichter erſchienen und ſchlug einen fürchterlichen
Krach, denn das Teeſervice, das ſie als Belohnung für ihr
Koſtüm erhalten hatte, trug die Aufſchrift „Made in
Germany“

o ja allerlei Sorten
Malzkaffee gibts, aber nur

einen Kathreiner!
Den echten mit dem

Bilde Pfarrer Kneipp
Der Gehalt machts“

ParzellierungsCermin
in Greoßtreben (Kr.

Am Hienstag, den 3. März ds. Js,, von mittags 12 Uhr ah,
werde ich im Wagner ſchen Gaſthofe in Großtreben die

Franz Wagner 'ſche
Landwirtſchaft

beſtehend aus: einer prima maſſiven
la. Obſt und Gemüſegarten, ſowie ca. 225 Morgen
la. Ackerplänen und ca. 25 Morg. la.

entweder im ganzen oder in einzelnen Ceilen
Sahlungs bedingungen preiswert verkaufen.
werden gebeten, ſich dort einzuſinden.

Der Notar iſt im Termin anweſend und wird bei annehmbarem An e
4 7 Mag die Konkurrenz auch wettern!

Das Beſte bricht ſich trotzdem Bahn!

gebot der ſofortige Zuſchlag erteilt.

J. A.: Steinberg,
Berlin Charlottenburg, Kantſtraße 130 b
Fernſprecher Steinplatz 3619

Torgau) finden Sie bei mir eine be- c
d. Fonfirmanden- Rleidern

und Anzügen

in jeder Preislage. Ich lege
besonderen Wert darauf, nur
Gsgediegene Ware zu liefern,
an der die jungen Beute,

wenn sie ins eben hinaus
freten, noch lange Freude

und Nutagen haben,

sonders reiche Auswahl in

e zurKonfirmation

ſchön und einladend aus, wenn der Zucker ſauber und einwand
frei gereicht wird. Das bringt uns die Neuerung der Kaffee
Hag. Dienſt am Kunden wird hier zur freudigen Anerkennung
des Verbrauchers-

Einen Wettbewerb im Preisabbau veranſtaltet das
führende Spezialhaus des Kreiſes für Herren und Knaben-
kleidung, die Fa. Ernſt Sitte in Torgau vom 28. Febr.
bis 6. März. Jeder kann koſtentos teilnehmen und wert
volle Preiſe gewinnen. Abſtimmungskarten ſind vor dem
Geſchäft in Torgau, Bäckerſtraße 10, koſtenlos erhältlich.

Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntag Reminiscere (Volkstrauertag).

Annaburg. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der Vorſchule.

Purzien. Nachm. 1 Uhr: Gottesdienſt
Katholiſche Kirche. Sonntag vorm. II Uhr Gottesdienſt

vorher Beichtgelegenheit.

Markt-Kalender.
3. März: Schweinem. in Schweinitz.
4. März Schweinem. in Prettin und Schönewalde.
5. März Viehmarkt in Seyda.

Die Säuglings-Beratungs und Wiegeſtunde findet
am Dienstag, den 3. März 1931, von 15 bis 17 Ahr
Markt 23, ſtatt. Die Fürſorgeſtelle.
Gegen üblen Manageruen
S SGStSs Scenech will nicht verſäumen, Jhnen Mitteilung zu machen, daß ich ſeitem Gebrauch Jhrer Zahnpaſte „Chlorodont nicht e Se

Zähne beſitze ſondern auch den bei mir ſonſt üblichen Mundgeru
verloren habe. Jch werde Jhr „Chlorodont“ aufs beſte empfehlen.S p e e e Sie Sie t d e n n eVerlangen Sie aber vrodont un iſenSie jeden Erſatz dafür rig u e

mache ich gleichsgeitig auf
wmein gutsortiert. Bager in

Konfirmanden- Wäsohe

aufmerksam, ferner emp-
fehle alle Artikel, die

zur Vervollstänciiqung
der Kleidung unerläßlich
sinch, wie: Kravatten,
Haarschleifen, Hand
schuhe, Strümpfe und

Taschentücher e

Dur
Fonfirmation

SeeHoſſtelle nebſt
Selbst ausgesuchte Stoffe werden nach Maß in eigenem Damen-

Schneiderei Atelier sauber und preiswert angefertigt.
Elbwieſen

e Ernst Peschke, Annaburg, Ackerstralle 16

Toden Menotag, Donnerstag und bonnabendſ777

findet e m der Fa. Franz, ohnung
Annaburg, ein Verkauf von
Hretein Bohlen Latten Brennholz pp. a e Gatten e

mieten.
zu herabgeſetzten Preiſen ſtatt,

(2 Stuben u. Küche)

Geſchäftsſtelle d. Bl.
Zu erfragen in der

Der Honkursverwälter. Dher- Wohnung

Ia Portland-Cement in Vrregen,
Hofebreite 5.und pa. Stuekgips

friſch eingetroffen. Spielkarten
Wilh. Kunze. mpſehnt H. Steinbeiß.

Nähmaschinen
Fahrräder

Wringmaschinen
Sprechapparate

Schalſ platten
Taschenlampen

Batterien
sowie alle Ersatzteile finden Sie in größter Aus-

(Zum Beispiel:Wahl und jeder Preislage bei mir.
Schalldosen von 4.50 Mk. an)

Herm. Mever sen,
Erstes Fachgeschäft am Platze

Torsgauer
Straße 7

Das Haus der quten Oualitäten!

Schuhreparaturen
werden in erſtklaſſiger Ausführung unter Verwendung beſten Materials
zu nachſtehend aufgeführten Einheitspreiſen:

1 Paar Herrensohlen, geklebt, genäht oder genagelt
1 Paar Herrensohlen u. Absätze (Gummt oder Leder)
1 Paar Damensohlen, geklebt, genäht oder genagelt
1 Paar Damensohlen u. Ahsätze, (Gummi oder Leder) RM 2,70

1 Paar Kinclersohlen je nach Größe von 75 Pf. an
Wer Reparaturen in Höhe von 60 Mk ausführen läßt, erhält 1 Paar Sohlen gratis!
Machen Sie noch heute einen Verſuch und Sie bleiben mein ſtändiger Kunde

Helma, öchnellheſohl u bchuhinſtandſetzungsanſtalt

MWittenberg, Kleine Friedrichſtraße 34.

Annahmeſtellen in Annaburg: Planweg Nr. 3 bei Lutzenberger,
Vorderſchloß bei Thüring 2. Aufgang links

RM. 2,45
RM. 8,55
RM. 1,85

Beſtellungen erbeten.

(kohlensauren Kalle) für Feld u. Garten
beſitzer unentbehrlich, kann laufend geliefert werden.

Wilhelm Otte,

909000906690Hotel Waldsehlösschen“

Sonntag, den 1. März

Offentlicher Tanz
Beſtellungen auf

nimmt entgegen

W. Gl. Writasche.

wird Jhre Wäſche aus Goeägerollt auf meiner

Wektriſhen Wäſcherolle a feefiltrierpanpier Aelitta

I. Hofmann.

Eintritt in den Saal 30 Pf. Tanz frei!
Freundlichſt ladet ein Hugo Fenſch ind Frau.

S

(geſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.



Stadtgesprach“
erhält seine Stammgigarre auch weiterhin in
gleicher feiner Qualität zu gleichem Preise.

Rechtaeitiqer Einkauf sicherte auch dem Eigaretten- und
Tabakraucher bis auf weiteres

sämtliche bekannten Jorten zu alten Preisen

im Loufs n
Trota Moll und Steuer

noch nicht teurer
Gasthof r Herherge

Sonntag den 1. März, von 3 Ahr ab

Großes Preisſkaten.
Freundlichſt ladet ein Hucgo Linowit2zki.

Raturheilverein Annahurg
Montag, den 2. März, abends 8 Ahr ſpricht
im goldenen Ring (kleiner Saal)
Herr Karl Kirsten, Leipzi
über das Thema:

Leber- u. Nierenleiden
Freunde und Gönner ſind herzlich willkommen

Eintritt frei. Der Vorstancdck.
Billige Kleiderp-

und Bluſen- Reſte
in großer Auswahl bei

Müller und Junge,
e eNonta Dienstag Mittworh

außergewühnlich

billige

Billige
Konfirmanclen-Kleichung

Kleicler
Hemden
Prinzeßröcke
Schlüpfer
Strümpfe
Handschuhe.

biete ich Spitzenleiſtungen des Preis
Abbaues. Ihr Urteil hierüber iſt mir
wertvoll. Deshalb veranſtalte ich in
dieſer seit Wettbewerb

einen

in Form einer Abſtimmung. Jeder
kann ſich koſtenlos beteiligen.

1. Preis 50 Mk. in Waren nach freier Wahl
2. Preis 40 Mk. in Waren nach freier Wahl
3. Preis 25 Mk. in Waren nach freier Wahl

Außerdem 50 Ehrenpreiſe.
Abſtimmungskarten werden vor dem Geſchäft
Bäckerſtr. 10 koſtenlos abgegeben.

8.50, 9.50, 12.50
0.75, 0.95, 1.25
1.95, 2.50, 3.75

0.95, 1.25, 1.50
0.68, 0.95, 1.65
0.90, 1.10, 1.50

RM.
KM.
RM.
RM.
RM.
RM.

35
4.50
2.90

RM.
RM.
RM.
RM.
RM.

Anzüge.
Hosen
Hemden
Kragen
Socken

e 19, 29,
2.50, 3.75,
1.75, 2.50,
0.45, 0.65, 0.75

0.50, 0.65, 0.95
Kleiclerstoffe in allen modernen

Stoffarten Mtr. 1.75, 2.50, 3.50
Kleider und Anzüge nach Maß

in bester Ausführung

Ermil Bortfeld

M.

Einige Beiſpiele aus vielen

Herren-Anzüee
Tragfähige Forſter Stoffe
Dunkelblau, garantiert reines

Kammgarn m. K.Seide gefütttert 45. Mk.

Herren- Hosen
Zwirnkette mit Wollſchuß, geſtreift
Dauerhafte Satinſtreifen

19.- Mk.

Annaburger

2.25 Mt. Landwehr-4.50 Mk.
Radio- Apparate

Telefunken-Netzanſchluß WBreeches, braun Samtleder, Doppel-
geſäß, la. Berndtſche Ware

Trainings-Anzüse
Für Knaben v. 10-12 Jahren A. Mk.
Für Herren mit Reißverſchluß 8.25 Mk.

Ernst Sitte
Torgau

Das führende Spegialhaus des Kreiſes
für Herren und Knabenkleidung.

II. Mk.

Neu eingetroſfen:
Kinderwagen u, Kinder

Klappwagen

in empfehlende Erinnerung
Reparaturen promptu. billig Rohrſtllhle werd. geflochten

Gustav Hildebrandt
Mitglied des Rabattſparvereins.

Aun Bonfirmation!

Kleiderstoffe
in Wollle, Halbwolle u. Samte

Damen-Pringessröcke,

Strümpfe, Handschube
und Kravatten
Ileicler von selbst ausgesuch-

ten Stoffen werden nach Maß
sauber angefertigt.

unser r en
(Geſamtanſicht von Annaburg Fliegeraufnahme)

empfiehlt Herm. Steinbers, Papierhandlg.

Auswahl

Ferner bringe ich mein groß. Lager

S in Korbmöbel ſowieGebrauchs- und Luxus-Körben

Telefunken-Lautſprecher

compl. mit Lautſprecher 168. Mk.
Telefunken-Netzanſchluß W. 33

compl. mit Lautſprecher 198. Mk.
Blaupunkt-Netzanſchluß W 300

compl. mit Lautſprecher 183. Mk.
Blaupunkt-Batterie-

Empfänger 39.50 Mk.
32. Mk.

Löwe-Lautſprecher 36. Mk.
Pertrix-Anodenbatterien, 100u. 120 Volt

zum Tagespreis.
Fahrradlampen, elektriſch und Carbid, Taſchen

lampen und Batterien
Alle Radio-Bedarfsartikel in großer Auswahl!

S Radio Und Auto Accul-Ladeſtation,.

Fritz Rodler, Markt 20
Fernruf 253

X Verein.
Den Volkstrauertag

am Sonntag d.
begehen wir durch
freiwwilligen Kirchgang.

Wir wünſchen Beteiligung
aller Mitglieder. Vereins
abzeichen ſind anzulegen.

Der Vorſtand.

Sonntag, den 1. März,
vorm. 10 Uhr

HKirchgang.
Nachm. 2.30 Uhr:

erdigung unſerer Kamera-
Motorfahrzeuge Reparaturwerkſtatt

J. Kählig's Rachiols

Für den Abendtiſch!
Heringsſalat
Fleiſchſalat
Filetheringe i, Mayon.
Appetitshappen i. Remoul, große Doſe 85
I Bratheringe
Hering in Gelee
Seelachsſchnitzel
Oelſardinen
Lachsheringe, geräuch.
Senfgurken
Pfeffergurken

Pfd. 25 Pf.
Pfd. 30

große Doſe 85

1 Ltr. Doſe 65
1 Ltr.- Doſe 78
1 Pfd. Doſe 73

180 gr-Doſe 45
2 Stck. 45
Pfund 70

Pfd. 45
ſowie ſämtliche Sorten Käſe.

Ha S Proz, Rabatt

ehe e 40.mm e nahurger gahrrad gentrab
erhalten Sie in großer r

Fahrräcken, Rennmaſchinen, Halbrenner
Tourenräder für Herren, Damen und Kinder

Sprechapparate, Schrank-, Hauben-
und Koffer- Apparate

Platten, für jeden das Richtige
Nahmaschinen, einfach und verſenkbar,

in reeller und ſolider Ausführung
Elektrisches umci Canbick-

Beleuchtungen für Fahrräder und
Motorfahrzeuge

Taſchenlampenhülſen, Taſchenlampen
Batterien, Accu- und Anodenbatterien

Carbid, Nähmaſchinenöl, Autoöl, Vaſeline,Rahmen, Lenker, Bremſen, Sättet, Pedalen,

Ketten, Mittellager, Decken u. SchläucheMeariho Stein.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß Annaburg

din Frau Dähne.

Sonntag 9.15 Uhr: Arg
treten bei Kam. Dubro zum
h Kirchgang- Anzug: Kuft.

Der Führer.doſhef du Menehn

Sonntag, den 1. März
Shelllätten Kurpert

Dazu empfehle
ff. Kaffee u. Kuchen.

e Freundlichſt ladet ein e
W. Freidank u. Frau

Naundorf
Sonntag, den 1. März

ladet zum

le Bockhierfeſt
und Ballmuſik
freundlichſt ein

Paul Müller.
Pienstag u. Donnerstag

von 2 Ahr ab die letzten

Kaſtenhretzeln

Karl Klay, Ulmenſtr.

I. März

Be

allen Farben
h Damen-Strümpfe

Seidenflor feinfädige Qual.
Damen- Strümpfe

Seidenflor ſchwere Qualität
Marke Ring

Damen- Strümpfe
Waſchſeide moderne Farben

Strumpftage!
Dieſe en n ſo außerordentliche Vorteile

daß Sie allſeitig Beachtung verdienen

Damen- Strümpfe
tragfähige Qualität

I Damen- Strümpfe Macco
Ia. Qualität Marke Ring in

Paar 0.65

Paar 1.20 h
Paar O. 95

Paar 1.830

Paar 0.75
DHDamen- Strümpfe

Waſchſeide feſte Qualität
dunkle Farben

Damen- Strümpfe
waſchechte Dauerſeide Marke

Pilz eHerren- Socken
Herren-Socken

nHerren-Socken
Marke Pilz

ſolide hübſche Muſter

reinwollene Kaſchmir-Socke

Paar 0.95

Paar 1.25 e
Paar O. 36

Paar O. 75

Paar O. 77
Auf alle anderen Strümpfe und Strickwolle

10 Proz. Rabatt
Sämtliche Strümpfe ſind fehlerfrei!

Jſchias-, Gicht-
U. NRheumatismus-

Hranken
teile ich gern geg. 15 Pfg.
Rückporto ſonſt koſten
frei mit, wie ich vor fünJahren von meinem
ſchweren Jſchias und
Rheumaleiden in ganz
kurzer Zeit befreit wurde.
J. Stäüelimg, Kantinen-
pächter, Frankfurt Oder
624, Jüdenſtraße 6

Heute friſche
grüne Heringe

J. G. Fritzsche,

Briet-Ordner
Schnellhefter

in Quart- und Folioformat
empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

Seh ſraggaper,

gemuſtert, empfiehlt

Herm. Steinbeib.

Stets friſch bei

Wramz März.
Jnh.: L. Schröder
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Wachſames Mißtrauen tut not!
Flottenverhandlungen und Kriegsreden in Paris.
Kber den Jnhalt der in Paris zwiſchen der franzö

ſiſchen und der engliſchen Regierung getroffenen Flot
kenabmachungen iſt in Berlin noch nichts End-
gültiges bekannt. Jn politiſchen Kreiſen wird dennoch
ein „wachſames Mißtrauen“ Deutſchlands gegen
über dieſen Verhandlungen für notwendig erachtet. Man
erklärt, daß man vom allgemeinen Abrüſtungsgedanken
aus geſehen den Verſuch der fünf großen Flottenmächte,
zu Abmachungen über eine Begrenzung der Flotten zu
gelangen, wohl begrüßen könne, derartige Abmachungen
dürften aber unter keinen Umſtänden zur Folge haben,
daß die Landabrüſtung verzögert oder richtiger
geſagt praktiſch illuſoriſch gemacht wird.

Zu dem Abrüſtungswillen Frankreichs kieferte gerade
am Tage der engliſch-franzöſiſchen Flottenabmachungen
in Paris der franzöſiſche KriegsminiſterMaginot in der Kammer einen draſtiſchen Kommentar.
Die Rede des franzöſiſchen Kriegsminiſters hat in Berlin
größtes Aufſehen und ſtärkſte Entrüſtung hervor
gerufen. Seine Außerungen über die Friedensverträge
werden an zuſtändiger Berliner Stelle als eine glattke
Geſchichtsfälſchung bezeichnet. Deutſchland habe
ſich im Verſailler Vertrag zur Abrüſtung nur unter der
Vorausſetzung bereit erklärt, daß auch die anderen Staaten
ſpäter abrüſten würden. Es darf angenommen werden,
daß Reichs wehrminiſter Grön er bei der nächſten
Gelegenheit auf die Rede des franzöſiſchen Kriegsminiſters
zurückkommen wird.

Ein Geiſtesgeſtörter dringt
beim Reichspräſidenten ein.

Jſt Hindenburg genügend geſchützt?
Ein beunruhigender Zwiſchenfall trug ſich im Reichs

präſidentenpalais in Berlin zu. Von zuſtändiger Seite
wird dazu folgendes mitgeteilt. Ein Mann, der ſich ſpäter
als der aus Oberſchleſten ſtammende 29jährige Alois Boll
herausſtellte, drang in das Palais des Reichepräſidenten
ein. Er kam jedoch lediglich bis zu dein Anmelde-
zimmer, wo ſich der Portier und ein Kriminalbeamter
aufhielten. Auf die Frage des Kriminalbeamten nach
ſeinen Wünſchen bat er um eine Unterſtützung. Der
Kriminalbeamte erſuchte ihn hierauf, ſeinen Antrag
ſchriftlich einzureichen. Der Mann erklärte jedoch, er habe
nur noch zwei Stunden zu leben. Bei dieſer
Außerung machte er eine verdächtige Bewegung in ſeine
Taſche und zog im gleichen Augenblick eine Parabel-
lumpiſtole, die ihm jedoch von dem Kriminalbeamten
entwunden wurde, noch bevor ſie abgeſchoſſen werden
konnte. Der Männ erklärte, die Kugel ſei für ihn be
ſtimmt geweſen. Er wurde ſofort dem Polizeipräſidium
zugeführt.

Bei der Piſtole handelt es ſich um ein Modell 08;
ſie war nur mit einer Patrone geladen Boll macht einen

ſehr deprimierten Eindruck; die Polizei glaubt, daß er
geiſtig nicht völlig normal iſt.

Angeſichts der Tatſache, daß es innerhalb kurzer Zeit
zweimal Fremden gelungen iſt, ohne weiteres in
das Palais des Reichspräſidenten ohne Erlaubnis einzu
dringen, iſt die Offentlichkeit natürlich ſehr beunruhigt.
Von zuſtändiger Stelle wird jedoch darauf hingewieſen,
daß im vorliegenden Falle der Betreffende nicht durch das
Hauptportal in das Gebäude gelangt ſei, ſondern
durch den Ehren hof. Er habe dann eine Tür aufge
klinkt, die dann in das Meldezimmer führe. Dieſes
Meldezimmer iſt immer von einem Portier und einem
Kriminalbeamten beſetzt. Von hier aus führt
weiter ein Gang, an den ſich hinter einer Vorhalle die
Zimmer der Referenten anſchließen. Erſt dann kommt
eine Doppeltür, die zum Zimmer des Reichsprä
ſidenten führt. Durch dieſe Tür kann man nur gelangen,
wenn man entweder von dem Portier oder dem Kriminal
beamten hindurchgeführt wird

Im Kampf gegen die Krebsſeuche.
Erfolge und Hoffnungen.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages machte beim Ka
pitel Geſundheitsweſen der Reichsinnenminiſter längere Aus
führungen zur Frage der Krebsbekämpfung. Er be
tonte, daß 1928

die Sterbeziffer an Krebs
bei den Männern 10,6, bei den Frauen 12,2, durchſchnittlich alſo
11,4 auf 10000 Perſonen betragen habe. Dieſe Zahlen be
deuten allerdings kaum eine wirkliche Zunahme der Krebs
krankheiten; ſie ſeien vielmehr durch die Verſchiebung im
Altersaufbau der Bevölkerung und durch die beſſere Feſt
ſtellung der Todesurſachen weſentlich beeinflußt.

Die größere Sterblichkeit der Frauen
an Krebs beruhe auf der hohen Ziffer von Erkrankungen an
Unterleibskrebs“ Wenn ſich in der Statiſtik der letzten Jahre
eine geringe Abnahme der Sterbeziffer an Krebs in den
mittleren Altersgruppen zeige, ſo ſei das wohl auf die Fort
ſchritte zurückzuführen, die

auf dem Gebiete der Behandlung
feſtzuſtellen ſeien. Der Bevölkerung müſſe der heute noch weit
verbreitete Gedanke genommen werden, daß der Krebs ere
unheilbare, unweigerlich zum Tode führende e Zrheit
ſei. Bei rechtzeitiger Behandlung ſei

die Krebskrankheit heilbar.

Frau Margarete Krupp, S
die in Eſſen im faſt vollendeten 77. Lebensjahre geſtorben
iſt, hat die ſozialen Schöpfungen der Krupp-Werke in groß
zügiger Weiſe ausgebaut und Erholungshäuſer für Ar
beiter und Angeſtellte eingerichtet. Erbin der Werke und
Vermögenswerkte wurde Berta Krupp, die einzige
Tochter des Kruppſchen Ehepaares, die ſich 1906 mit dem
Legätionsrat Guſtav von Bohlen und Halbach

verheiratete

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Der Reichskanzler fährt nicht nach Wien.
Reichskanzler Dr. Brüning iſt, wie von zuſtönrdiger

Stelle mitgeteilt wird, zu ſeinem Bedauern nicht in der
Lage, an dem für den 3., 4. und 5. März geplanten Beſuch
in Wien teilzunehmen, da die parlamentariſchen Ver
handlungen in Berlin ſeine Anweſenheit notwendig
machen. Die Reichsregierung wird aus dieſem Grunde
bei der bevorſtehenden Reiſe durch Reichsaußenminiſter
Dr. Curtius und den Staatsſekretär in der Reichskanzlei,
Pünder, vertreten ſein.
Die Zollermächtigung und der poluiſche Handelsvertrag

Jn parlamentariſchen Kreiſen geht die Anſicht über
den Sinn der allgemeinen Zollermächtigung, die der Er

ſtritten

nährungsminiſter für das Kabinett gefordert hat, wert
auseinander. Während auf der einen Seite erklärt wird,
daß die Ermächtigung die Ratifizierung der Genfer Zoll
konvention und den Abſchluß des Handelsvertrages mit
Polen einſchließe, wird das auf der anderen Seite aus
juriſtiſchen und tatſächlichen Gründen entſchieden be

Rußland
Drohende ruſſiſche Holzflut.

In einer amtlichen Mitteilung wird hervorgehoben,
daß Nordrußland die ihm im Fünfjahresplan geſtellten
Aufgaben hinſichtlich der Holzarbeiten bereits jetzt durch
geführt hat. Das iſt der einzige Fall, in dem die Auf
gaben des Fünfjahresplanes bereits in zwei Jahren
erfüllt werden konnten. Jn gleichem Maße iſt auch die
Sägewerkinduſtrie gewachſen, ſo daß die Sowjetregierung
die ruſſiſche Hokzausfuhr in dieſem Jahre noch beträchtlich
ſteigern will.

4991000 Arbeitsloſe
Langſames Anſteigen im Februar. t

Nach dem Bericht der Reichsanſtalt für die Zeit vom
bis 15. Februar 1931 ſind die den Verlauf der Arbeitsloſigkeit
kennzeichnenden Zahlen, die im Vorjahr Ende Februar
ihren Höchſt ſtand erreicht haben, in der erſten Hälfte dieſes
Monats weit langſamer geſtiegen als in den vorangehenden
Wintermonaten. Die Belaſtung der Arbeits loſenver-
ſücherung, die im vorigen Berichtsabſchnchitt noch um rund
I55 000 Hauptunterſtützungsempfänger zugenommen hatte, iſt
bis zum 15. Februar nur noch um rund 48 000 auf rund
2602 000 (im Vorjahre 2 318 000) geſtiegen. Jn der Kriſen-
fürſorge wurden am Stichtage rund 861 000 Hauptunter-
er gegenüber 811 000 am 31. Januar gezählt
Von den verfügbaren Arbeitſuchenden, die am 15. Februar be
den Arbeitsämtern eingetragen waren, waren rund 4 991000
an dieſem Stichtage arbeit s los. Das Anſteigen
dieſer Zahl um rund 106 000 gegenüber dem 31. Januar fällt
zum größeren Teil (2,8 Prozent) den Saiſonaußenberufen zur
Laſt, während in den übrigen Berufsgruppen nur eine Zu
nahme um 1,7 Prozent zu verzeichnen iſt.

Das Attentat auf den Schwedenzug.
Ladewig aus Berlin wollte ihn entgleiſen laſſen.

Jn Prenzlau begann die Gerichtsverhandlüng gegen den
26jährigen Arbeiter Ernſt Ladewig aus Berlin, der am
26. November 1930 verſucht hat, den von Berlin nach Schweden
und Norwegen gehenden D-Zug zwiſchen Berlin und Stral
ſund zum Entgleiſen zu bringen. Nur dadurch, daß die
Schienenräumer eine Anzahl ſchwerer Eiſenſtücke, die Ladewig
auf die Schienen gelegt hatte, beiſeiteſchoben, wurde ein Eiſen
bahnunglück verhütet. Was Ladewig zu der Tat veranlaßt hat,
weiß man nicht. Er ſoll am Tage der Tat erzählt haben, daß er

im Dienſte einer linksgerichteten Organiſation
arbeite, die durch Attentate auf Züge, Bergwerke und Fabriken
die ſtaatliche Ordnung untergraben wolle Jetzt berichtet er,
daß er ſich vor den Eiſenbahnzug werfen wollte, dann aber in
geiſtiger Umnachtung einen Kilometerſtein auf die Schienen ge
legt und verſucht habe, die Laſchen zu löſen, um zu ſehen, wie
es ſei, wenn ein Zug über die gelockerten Schienen führe Viel

fach wurde auch angenommen, daß Ladewig den Zug zum Ent
gleiſen bringen wollte, um den Poſtwagen zu berauben

Friedrich Auguſt von Oldenburg
Ein Vorkämpfer deutſcher Seeſchiffahrt.

Der letzte regierende Großherzog von Olden-
burg, Friedrich Auguſt, iſt geſtorben. Seinem
Vater folgte er bei deſſen Tode im Juni 1900 in der Re
gierung des Großherzogtums Oldenburg nach. Auch als
Regent betätigte er ſein lebhaftes Intereſſe für die Ent
wicklung der deutſchen Seeſchiffahrt, ſo
war er u. a. Vorſitzender des Deutſchen Schulſchiff
verein s. Jnfolge der deutſchen Revolution verzichtete
er am 10. November 1918 auf den Thron.

Jn erſter Ehe war er mit der Prinzeſſin Eliſabeth,
einer Tochter des Prinzen Friedrich Karl von
Preußen verheiratet. Die einzige Tochter dieſer Ehe
iſt die ehemalige Prinzeſſin Eitel Friedrich von
Preußen.

e

Märtyrer der Liebe
Roman von J. Schneider-Förſtl.

10. Fortſetzung

trat eine Sekunde ſpäter auf die Terxraſſe.

behaupten
Ueppigkeit das köſtliche Ebenmaäß aufwies, war von einem
Hauskleid aus malvenfärbener Seide umhüllt. Tiefblondes,
ins Rötliche ſprühendes Haar bauſchte ſich zwanglos um
eine feingemeißelte Stirne, die das eigenartige Puderweiß
aller nicht mit Sommerſproſſen behafteten Rotblonden zeigte
Nur der Blick krug eine fröſtelnde Kühle zur Schau. Wer
ſie zum erſten Male ſah, frug ſich, ob er täuſchen wollte
oder Wirklichkeit zeigte.

Reichmann gab keinen Laut von ſich. Wie ein Raubtier
umfaßten ſeine Augen ihre Geſtalt, hingen an dem feucht
roten, ſinnlichen Munde und der ſchwer atmenden Bruſt,
welche das tiefausgeſchnittene Kleid nur ungenügend ver
deckte.

„Laufen! Laufen, ſoweit die Füße nur immer tragen!“
ſchrie es in Reichmann. Aber es war längſt zu ſpät. Er
war ihr verfallen wie immer, wenn er ſie zu Geſicht bekam
Seit er mit Eliſabeth Merken verlobt war, hatte er ſie ge
mieden, auch nicht verſucht, ihren Weg zu kreuzen. Und
nun einen Tag vor ſeiner Hochzeit ſtand er hier, wie ein
verliebter Sechsklaſſiſt, der auf ſein erſtes Stelldichein
wartet.

Was hatte er um dieſes Weibes willen nicht ſchon alles
gelitten! Nachbarskinder waren ſie geweſen in der Jugend-
zeit, hatten Blindekuh geſpielt und ſich hinterm Holderbuſch
am Pfarrhaus heimlich geküßt und ewige Treue geſchworen
Hatten zuſammen im Ententeich des Elterngutes nach Kreb
ſen und Muſcheln geſucht, er mit aufgeſtülpten ſchmutzigen
Kleinjungenhoſen, ſie mit hochgehobenem, verwaſchenem

Röckchen. Jmmer ſchon Dame, trotz ihrer nackten, dorn

Nachdruck verboten

Eine Frauengeſtalt von wahrhaft königlichem Wuchs
Wenn je ein

Weib ſchön war, dann durfte Nella Renkell das von ſich
Dieſer tannengleiche Körper, der trotz ſeiner

zerkratzten Füßchen, die nur Sonntags in dünnen, etwas
zu großen Zeugſtiefeln ſteckten. Während ſeiner Studien
jahre hatte ſie ſich krank nach ihm geſehnt und ihn immer
ſchon am Waldrand mit Jubel und Küſſen empfangen, wenn
er in die Ferien kam. Auf der Hochſchule büffelte er Nacht
für Nacht, die Tageszeit, welche er nicht im Kolleg verbrin-
gen mußte, zu Stundengeben verwendend. Er war nicht
aus begütertem Hauſe und durfte kein Semeſter verlieren
Sie hatte verſprochen, ſich niemals einem anderen als ihm
zu ſchenken, aber nach dem Tode ihrer Eltern ſie war
die Aelteſte von ſechs Geſchwiſtern wurde ihre Verbin-
dung ausſichtslos, zumal ſie grenzenloſen Ehrgeiz beſaß und
hoch hinaus wollte. Auf den Knien hatte er damals um
ihre Treue gebettelt, warten ſollte ſie, bis er ſich eine Exi
ſtenz gegründet hatte. Aber ſie war einer langen Braut
zeit abgeneigt und verlobte ſich, noch während er ſein letztes
Semeſter machte, mit einem ſchwerreichen Gutsbeſitzer in den
ſechziger Jahren.

Damals war er beinahe zum Mörder an ihr geworden.
Er hatte ſie bei einem ihrer Spaziergänge abgefaßt und ſie
in namenlos wahnwitzigem Zorn und Schmerz gezüchtigt,
bis ſie um Erbarmen flehte. Da kam er zu Sinnen und
bat um Vergebung. Und ſie vergab. Sie liebte ihn noch
immer, hatte ihn noch nie ſo maßlos geliebt, wie in jener
Zeit, da ſie an den alternden Mann gekettet war. Aber
Reichmann nahte ſich ihr niemals mehr. Sie ſollte keine
Ehebrecherin werden durch ihn. Nach kaum dreifähriger
Ehe wurde ſie Witwe. Da erneute er ſein Werben. Sie
verſprach ſich ihm. Nur das Trauerjahr ſollte er abwarten.
Der große Weltkrieg kam dazwiſchen. Während er zu den
Vermißten gezählt wurde, ging ſie eine zweite Ehe mit dem
Hüttenkönig auf Regenbach ein. Er kam zurück, erfuhr es
und griff nach dem Revolver. Die Hand Hilbertts entwand
ihm denſelben in der letzten Sekunde. Aus dieſer Zeit da
tierte ihrer beider Freundſchaft, die Reichmann bisher noch
keinem geſchenkt hatte. Und er hatte es niemals zu be
reuen gehabt.

Und nun ſah er nach eineinhalbjähriger Pauſe dieſe Frau

Bläſſe zog über ihr Geſicht.

wieder, die ſo tiefe Runen in ſein Leben geſchnitten hatte.

Zuweilen haßte er ſie mit wilder, ohnmächtiger Wut. Jn
ſeinem innerſten Herzen aber ſaß noch immer die Liebe.
Er hätte ſie würgen mögen wie damals, als er ſie züchtigte,
und hätte doch, wenn ihr Leben in Gefahr geweſen wäre,
das ſeine lachend dafür gegeben.

Eine Welle von Fliederduft ſchwang ſich wie ein koſen
der Hauch zu ihm herüber. Sie ſtand reglos und lehnte ſich
ſchwer atmend gegen einen Pfeiler, der das Sonnendoch der

Jhr Atem ſchien auszuſetzen, eine fahle
Die Lippen ſpielten ins Blaue.

Die feingeſchwungenen Brauen ſenkten ſich über die angſt
geöffneten Augen.

„Luft! Luftl!“
ſuchend, ins Leere

Schon im Gleiten fingen Reichmanns Arme ſie auf.
Sie war keine geringe Laſt, aber er fühlte ſie kaum und
trug ſie nach dem Ruhebett, das quer an einem Fenſter des
Terraſſenzimmers ſtand.

Jhre Augen öffneten ſich.
„Georg! Hilf mir!“
„Warum ſingſt du, wenn du Herzkrämpfe bekommſt,“

ſagte er barſch.
„Hilf mir, Liebſter!“
Er bewegte keine Hand. Seine Stirn war eine Furche

und ſeine Augen bohrken ſich unbarmherzig in die ihren.
„Laß mich nicht ſterben! Um unſerer Liebe

willen!“
„Jch ſchicke dir Hilbertt!“
Jhre Hände taſteten empor; in ihren Augen ſtand ein

einziger Schrei nach Hilfe. Dann fiel ihr Kopf gegen die
Ecke des kleinen Tiſchchens nebenan. Er beugte ſich haſtig
über ſie, griff mit ſchreckensſteifen Fingern nach ſeiner
Bruſttaſche und entnahm ihr ein Fläſchchen, das er entkorkte
und einige Sekunden unter ihre ſich blähenden Naſenflügel
hilt. Sie atmete freier. Er benetzte auch ihre Lippen
etwas mit der intenſiv riechenden Flüſſigkeit. Ein mattes
Rot ſchimmerte auf ihren Wangen, nur die Augen blieben
geſchloſſen.

Terraſſe trug.

Jhre Hände ſtreckten ſich, Schutz

Sie erkannte ihn.

(Fortſetzung folgt.)



Große Anwetterſchäden
in Güditalien und GSizilien.

Sechs Dote.
Jnfolge der noch immer anhaltenden Stürme und

Niederſchläge i W e u und Sizilien vergrößern ſich
die Schäden. e Zug, Telephon und Telegraphenver-bindungen ſir n an Seil noch geſtört. Jn Meſſing hat

ein Er dſturz den
Ei

ben e wurde.he von i en
i alte Kloſter undgrutſch das

Die Fluten des
gen einer wi tigen

ſchlug im Sturm ein
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gerettete er ſa re
en e in den Stubgier Alpen verſchüttet.

Von Sterzing aus unternahmen zwet Turiner Ski
fahrer eine Tour in die Stubater Alpen. In der Pecherhütte an der öſterreichi iſch italieniſchen Grenze ſchneiten
ſie ein. Als die Lebensmittel zu Ende gingen und das
Wetter ſich veſſerte, verſuchten ſie abzuſahren. Schon nach
200 Metern wurden jedoch

von einer Lawine verſchüttet.
Einem e ihnen gelang es unter größten Anſtrengungen,
ſich aus dem Schnee herauszuarbeiten; der andere bliebſener Hilfsmannſchaſten ſind an die Unfallſtelle ab
gegangen, es beſteht aber nur wenig Hoſſnung, den Vermißten noch e zu bergen. Es handelt ſich um einen
Dr. Mazzalang, der als Fechter einen beſonderen Ruf
genießt.

Der am Roßſtein bei Lenggries von einer Lawine
verſchüttete Münchener Skifahrer Schreier iſt als Leiche
geborgen worden.

Eine Lawine fällt auf ein Hotel.
Durch die großen Se chneefälle der letzten Tage ſind die

Ortſchaften Sulden und Trafſoi im Ortlergebiete von des
Außenwelt vollſtändig abgeſchnitten. Uber dem Grand
Hotel Sulden ging eine Lawine nieder, die den Speiſe
ſaal und ein danebenliegendes Magazin zerſtörte. Auch
das Elektrizitätswerk wurde von den Schneemaſſen ge
ſtreift. Es entſtand ein Kurzſchluß, bei dem alle Maſchinen
verbrannten.

Aufklärung mehrerer Mordtaten
Jm Februar 1925, alſo vor nunmehr ſechs Jahren,

wurde in Schkeuditz der Bäckermeiſter Otto Zillmann auf
den Heimwege von einem Faſtnachtsvergnügen der
Schützengeſellſchaft in der Nähe eines Waldreſtaurants von
einem Mann, der plötzlich aus dem Graben hervorſprang,
durch einen Stich in den Rücken ſchwer verlent mann
erlag der ſchweren Verletzung am anderen Tage. Alle Nachforſchungen nach dem Täter blieben ergebnislos, vis jetzt

in Schkeuditz ein Arbeiter, deſſen Name im Jntereſſe der
ſchwebenden Unterſuchung noch geheimgehalten wird, unterdem engen iden Verdacht der terſchaſt verhaftet wurde

Man nimmt an, daß der Vrhaſtete auch mit fünf anderen
ähnlichen Meuc chelmorden in Ve rbindung zu bringen iſt,
die ſich in den letzten Jahren in der Schkeuditzer Gegend er
eigteten und ebenfalls noch der Auft ärung harren. Der
Jeſtger tommene wurde in das Unterſuchungsgefängnis in
Halle eingeliefert

Nah und Fern
O Feuerausbruch während einer politiſchen Verſamm-

lung. Die NSDAP. hielt im „Lindenhof“ in Koesfeld
eine Verſammlung ab, die von etwa 500 bis 600 Per
ſonen beſucht war. Der nationalſozialiſtiſche Reichstags

de en h hatte bereits anderthalbim hinteren Teile des Saales
ikum d en den überDie ſchi rel u

Feuer auf ſei en
t wurde nur

Feuer aus S

abge

Außerdem ſollen
Härten dienen, die für dieArbeiter aus enſeeyen, Aus dieſer Vereinbarung hen ſich fur das Wohlfahrtsamt der Stadt

Magdeburg folgende Vorteile zunächſt finden 60 Wohl
fahrtserwerbsloſe nach Branchen und Lohntarif Beſch u
tigung. Außerdem tritt eine Erſparnis durch Wegſall dUnter r auf mindeſtens ſechs Monate ein, da der V e
trag auf ſechs Monate vefriſtet iſt. die Firma ihrer ſeits hat
ſich bereit erklärt, zur Gewährleiſtung ſegne e
rungen: Zunächſt fo das Abkommen auf ſechs Monate be
friſtet bleiben. Ferner ſoll Entlaſſung de ehe un
von Arbeitern ſowie Erhöhung der Arbeitszei auf den
zuſchließenden Vertrag aufhebende in hrä
Wirkung haben. Endlich erhält die F Firvon dem vom Wohlſahrtsamt zur Ve Verfügn n
Betrag von 5000 Mark. Geſ ſamtſu
de der Arbeiter und itwi

t

en etdieſe Mittel un Ar

e

achdruck

r n legte
ſam, aber feſt. l
ſich in den Klubſeſſel nebenan und e bis
aufſchlug. e blaue Augen waren es, mit denen ſie
umfaßte. Er ſah von ihr weg in die Nacht, die zu denſtern en

„Gib mir deine Hand,“ bat ſie matt.
Er erhob ſich nicht.„So wie däch hab' ich noch keinen

Sie ſog mühſam Atem ein, währe
lachte.

„Du weißt, wie ich dich liebe,“ ſagte ſie
„Laß die Komödie warf er grob e e

dich wohl genug fühlſt, dann kannſt du dich au
Sie gehorchte und verſuchte ſich aufzurichten

wie ſie ſich verfärbte.
„Bleib liegen!“ befahl eAugen bettelten ihn hn an. Er
Jhre wollte ſie nicht

Wort, Georg!

Koſeworten aus der

„Fur dich nicht!“Nur noch et Merken?“ Jhre
ſich forſchend in nehelter Qual.

a

Ein leiſer, ziſchender Ton entſch lüpfte ihren Zähnen.
/Jhr paßt nicht zuſammen. Du, der Rieſe, und ſie, ſo

voll zartem Schmnelz wie eine Eintagsbl ume. Nur zum Anſehen, nichts für Männerhände. Die ſind zu roh

verboten

Augen weiteten

„Schweig, ſo
Sie wird nich

Toten zählen
„Was geht dich mein und

donnerte er.
Er fühlte kalten Schu

neines Weibes

Geſichtchen hatte ihn ang
inde fielen herab und in

ell ſah, wie ſeine Bruſt cſei nem Mund

„Du haſt mein ganzes Leben verpfuſcht, Aſtöhnte 5 Du
biſt ſchuld. an allem! Meine Jugend haſt du erſ lagen!
Belogen haſt du mich, betrogen! Ich habe das Glauben
verlernt und das Hofſen, und meine e zu e i
beſudelt durch dich. Schlecht
deine Liebe! Es wäre b
vollends erwürgt!“

Sie glitt vor ihm in die Knie. Jh
ſeiner Bruſt herauf. Jhr Kopf wühlte ſich an
und ſuchte Platz an ſeinem Herzen

„Jch komme mit dir, wenn du
Wege, die du gehſt, will ich dir nachb
für dich dulden!“

Sein Körper bog i
„Ja, tu's noch ganz!gerichtet!“ ſagte er lallend

„Wir wollen uns in einen Winkel
ſie haſtend W ihn ein. Nur du und
uns finden ill t tSchw eigl
Sie reckte an ihm empor und
ſeinem Rocke feſt t

Ein Zucken durchrann ſeinen Leib.
Hände vor das Geſicht gedrückt,

„Georg!“ wimmerte ſie erſch
Mit beiden Händen zog ſie ſein en Kopf herab und be

deckte ſein Haar n Küſſen. Er ſchüttelte ſie ab und ſah
mit abweſenden Augen über ſie hinweg.

zuſammen in ſchüttel

Frollto diekrallte di

Sie ſah auf.
weinte er leiſe.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 36. Preußiſch-Süddeutſche Staats- Lollerte

Ohne Gewähr Nachdrug vo boten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Geh.
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nungne

in den beiden Abteilungen J und II

13. Ziehungstag

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne
gego gen

Gewinne zu 100050 96 e
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Herr

„Jch hab es
Er machte ſich

noch nicht abgele

e te

die

„Du kommſt ließ ſich Hilbertts Stimme hören
„Warum haſt du mir kein
Jch tat S moin al!“„Jch tat es zweimal!



e ree

e Gräbern ſchreiten wir, zwiſchen Hügeln, auf denen
etzte Blüten

Feuchte Nebel wogen hin und wieder und hüllen Nähe
und Ferne in laſtendes Grau.

Menſchen, ſchwer gebeugt und tief zerriſſen, ſtehen da und
dort an einem Hügel und fragen bang in den ſinkenden Tag
Was iſt es mit dem Leben? Was iſt es mit dem Tode?

„Ach, es iſt ſo dunkel in des Todes Kammer,
Tönt ſo traurig, wenn er ſich bewegt
Und nun aufhebt ſeinen ſchweren Hammer
Und die Stunde ſchlägt.“

Wem kommen nicht die Worte des Wandsbecker Boten in
den Sinn, zur Stunde, da er an den Gräbern ſteht, und die
große Frage mit dunklen Lettern in das laſtende Grau ge
ſchrieben ſcheint.

Und doch!
Das Sterben iſt nicht der Uebel größtes, und der Tod ver

liert ſeinen Stachel, wenn wir nur recht begreifen und fühlen
n Sinn des Tages, den frommer Glaube den Toten

e.
Scheiden, Trennung ſcheint vielen der Tod. Und iſt doch

nur ein Abſterben der Hülle, die irdiſch war. Der Geiſt, die
Seele der Geſchiedenen bleiben in unſerer Mitte ſtärker, ein
dringlicher iſt ihr Wirken auf uns, wenn nichts Jrdiſches mehr
trennend ſteht zwiſchen Menſch und Menſch.

„Doch ſieh, ſeit du geſtorben
(Weiß nicht, wie mir geſchah),
Hab' ich dich erſt erworben,
Herz! Biſt du mir erſt nah'.“

Eine Amſel ſingt auf kahlem Baume. Die Nebel weichen.
Rnd heiliges Frohſein erwacht in unſerer Seele

Volkstrauertag.
Von D. Geßler, Reichsminiſter a. D.,

Präſident des Volksbundes Deutſche Kriegsgräberfürſorge.
Die Völker unſerer Gegner im Weltkriege gedenken am

Waffenſtillſtandstage ihres Sieges und ihrer Gefallenen.
Dies geſchieht in eindrucksvollſter Weiſe dadurch, daß zu
einem beſtimmten Zeitpunkt für kurze Zeit überall das
öffentliche Leben ſtillſteht und alles in ehrfurchtsvollem
Schweigen verharrt. Bei uns iſt es bisher leider nicht
möglich geweſen, einen einheitlichen Gedenktag für die
Toten des Weltkrieges durchzuführen, obwohl es unſere
Gefallenen bei ihren Leiſtungen gegen eine Welt von
Feinden wahrlich nicht weniger verdient haben. Gerade
ünſer Volk, das unter den Auswirkungen des Weltkrieges
am bitterſten zu leiden hat, muß ſich das Andenken
an das Großeund Schwereder Kriegsjahre
lebendig erhalten; denn es darf nicht dahin
kommen, daß die großen Erinnerungen in der Not der
Zeit und in dem Hader der Parteien verlorengehen und
daß ein Geſchlecht heranwächſt, das nichts
mehr von all dem weiß.

Hier ſetzt die Arbeit des Volksbundes
Deutſche Kriegsgräberfürſorge ein. Er hat
es übernommen, für die Gräberſtätten unſerer Gefallenen
im Auslande überall in der Welt zu ſorgen, und an dieſer
Aufgabe trotz aller Fährniſſe der politiſchen Entwicklungen
feſtgehalten. Gerade jetzt, da die Beziehungen der Völker
zueinander wieder normaler werden, eröffnet ſich ein
Feld großer Wirkſamkeit.

Wenn ſich in Deutſchland im Gegenſatz zu unſeren
ehemaligen Feinden eine große private Organiſation der
Kriegsgräberfürſorge angenommen hat, ſo liegt dies in

folgendem begründet:
Die Not und Verwirrung war in Deutſchland nach

dem verlorenen Kriege ſo groß, der Aufgaben, die der
Staat zu löſen hatte, waren ſo ungeheuer viele, daß der
Gedanke an die Ruheſtätten der draußen Gefallenen in den
Hintergrund trat. Dann legte der Verſailler Vertrag dem
deutſchen Volke ſo ſchwere Laſten und Hemmungen auf,
daß eine ſtaatliche Kriegsgräberfürſorge, wie ſie unſere
ehemaligen Gegner treiben, nicht entfernt im Bereich der
Möglichkeit lag. Es kann kaum das unerläßlich Not
wendige mit ſtaatlichen Mitteln gemacht werden. Daher
ergänzt die Arbeit des Volkshundes Deutſche Kriegs
gräberfürſorge ſeit den elf Jahren ſeines Beſtehens die
amtliche Tätigkeit und bringt damit zum Ausdruck daß
trotz aller Not der Zeit das deutſche Volk es als ſein
heiliges Recht, ſeine hehre Pflicht betrachtet, ſelbſt aus eigenem Antrieb in wahrer Volks

gemeinſchaft für die letzten Ruheſtätten derer zu ſorgen,
diegalleshingabenfürVolkund Vaterland.

Jn erſter Linie gilt unſere Arbeit den ſicht baren
Ehrenſtätten unſerer Gefallenenimfrem-
den Lande. Dann aber kämpfen wir um den Gedanken,
daß das deutſche Volk nicht nur im Vaterland, ſondern
überall in der Welt, unter Zurückſtellung alles Trennenden,
ſich an einem Tage zuſammenfindet, um in Dankbar
keit und Treue der Gefallenen des Weltkrieges zu gedenken. Bei den Deutſchen im Aus
land hat ſich dieſe Sitte ſchon faſt überall durchgeſetzt; wo
Kriegsgräber ſich befinden, werden ſie an dieſem Tage
liebevoll geſchmückt, und die Gedanken wandern hinüber
zur Heimat. Auch bei uns wird die Beteiligung an den
Gedenkfeiern von Jahr zu Jahr ſtärker. Beſonders ein
drucksvoll geſtaltet ſich die Feier im Reichstag, die von
Anfang an durch die Teilnahme des Reichspräſidenten ihre
beſondere Weihe erhält. Jn dieſem Jahre iſt Sonntag
Reminiſzere am 1. März. Stelle ſich an dieſem Tage des
halb jeder in unſere Reihen zur Erfüllung der
vater ländiſchen Pflicht! Ein Volk, das ſeine
Vergangenheit und ſeine Toten vergäße, würde ſich ſelbſt
nie wiederfinden. Vereinigen wir uns deshalb an dieſem
Sonntag, ſo weit die deutſche Zunge klingt, in dem Ge
danken der Erinnerung und des Opfers.
Er birgt die Zukunft in ſich.

Totenehrung.
Von Fritz Kaiſer.

Es war ein klarer, kalter Novembertag. Wie ein lautes
wimmerndes Wehklagen lag es in der Luft. So heulte der
Sturm. Er fuhr über die geſchmückten Gräber, und riß an den
Blumen und Kränzen, als wollte er von der Fülle etwas
hinaustragen zu den kahlen, namenloſen Hügeln in fremder
Erde, die für ſo viel Tapferkeit und aufopfernden Sinn zeug
ten, Denkmäler der Treue waren, als ſolche aber vielfach nicht

mehr zu erkennen waren, weil die ſchlichten Kreuze geborſten,
die Kameradenliebe einſt daraufgeſetzt. Gras und Moos
wucherten über dem modernden Holz. So ſahen ſie aus, öde
und verlaſſen, wenn ſie es in Wirklichkeit auch nicht waren.
Denn aus den Herzen der Heimat, die in ihrer Trauer im
Laufe der Jahre ſtill und ruhig geworden waren, ging heute
viel zärtliche, unſichtbare Liebe hinaus ins fremde Land, und
ſenkte ſich irgendwo man wußte nicht den Ort, das Plätz
chen nieder auf die Soldatengräber. Und doch hätte die
Liebe ſich ſo gern des Zeichens bedient, um einen Ausdruck
zu ſtammeln. Hätte am liebſten die Hügel umgürtet mit dem
reichen Schmuck, wie es die Heimat tat, auf allen ihren Gottes
äckern, und waren ſie noch ſo anſpruchslos, noch ſo klein. Jn
der Liebe ſich genügen, ſich beſcheiden, wie war das ſchwer!
Wenn das Herz ſo voll, ſo übervoll davon war!

Zum wievielten Male hatte es Frau Barbara ſchon emp
funden! Als ihr Mann fiel, da hatten ihre Zwillingsbuben
kaum die erſten Schritte gelernt. Und heute reichten ſie ihr
bald bis an die Schulter. Das waren nun faſt zehn Jahre,
die dazwiſchen lagen. Eine lange Zeit, in der ſie oft daran
gedacht, dem lieben Toten einen Denkſtein zu ſetzen dort auf
dem ſturmumbrauſten Hügel, wo ſie ſich zum erſten Male ge
ſehen und fürs Leben zuſammengefunden hatten. Einen Denk
ſtein wollte ſie ſetzen, der unauffällig die Kraft ſeiner herrlichen
Reckengeſtalt verkörperte und die Echtheit und Lauterkeit ſeines
großes Charakters, zugleich aber auch ſeinen hohen Begriff
von Deutſchtum und Vaterland. Da waren die beiden Knaben

ihr zu Hikſe gekommen, und hatten ihr geraten, einen Eich
baum zu pflanzen. In ihrer begeiſterten Zuſtimmung hatte ſie
die beiden ſtrohblonden Köpfe an die Bruſt gepreßt, und jeden
einen Dankeskuß auf die hohe, freie Stirn gedrückt. Die blauen
Knabenaugen hatten dabei in einem reinen Feuer gebrannt,
und ihr Herz hatte ſich daran entzündet, zu einer edlen Freude

Nun war der Tag gekommen, wo ſie ans Werk ſchreiten
wollten. Volkstrauertägl Hochgewachſen und ſicher ſchritten ſie
durch den Sturm. Drei ſehnige kraftvolle Geſtalten. Frau
Barbara zwiſchen ihren barhäuptigen Buben. Der eine trug
das Bäumchen über der Schulter, der andere den blinkenden
Spaten. Die Mutter einen ixdenen Krug, um Waſſer zu
ſchöpfen an der Quelle, zum Begießen W Erde. Der Sturm
riß an den Kleidern und wühlte voll Wolluſt im Blondhaar
der Buben. Die ſchacfgeſchnittenen Züge aller drei waren ernſ
und voll tiefer Feier. Sie ſchritten mit geröteten Wangen und
blanken Augen dahin.

Auf der Höhe bezeichnete die Mutter die Stelle. Sie kannte
ſie noch ganz genau von damals der ſeligen Zeit! Dann
hoben die feſten Knabenfäuſte, vom Sturm umbrandet, den
Boden aus, und Frau Barbara ſenkte den kleinen Stamm
hinein und drückte die Wurzeln mit liebender Hand in weiches
Erdreich. Ein ſtummer Segen fiel mit hinein. Dann ſtand der
kleine Eichbaum, gut geſtützt und getränkt. Und die drei falte
ten die Hände, und Frau Barbara betete mit beherrſchter, klarer
Stimme. Nur manchmal kam eine leiſe Bewegung hinein
Dann atmeten die Söhne jedesmal tief und ſchwer.
Sturm pflückte die Worte von den Frauenlippen, flog mit
ihnen durch die kahle Krone des kleinen Eichbaums und trug
ſie weit, gänz weit übers herbſtliche Land. Vielleicht, daß ſie
den Hügel erreichten, da draußen irgendwo, wo ein Rieſe von
deutſchem Manne ins kühle Grab ſank.

Die Buben drückten der Mutter mit herzhaftem Druck die
Hand, und ſchauten ſie an mit ſchimmernden Augen. Da ſagte
ſie zu ihnen: „Werdet wie euer Vater, Jungens, dann iſt ſchon
alles gut!“ Und es war, als ob bei dieſen Worten ein Straffen
durch die feſten Knabenglieder fuhr. Ein Leuchten wehmütigen
Stolzes glitt über das ſchöne Frauengeſicht.

Dann ſchritt Frau Barbara mit ihren Buben zurück. Alle
paar Schritte guckten ſie ſich um. Das Bäumchen ſchaute ihnen
ein ganzes Stück des Weges nach. Und ſie ſprachen vom kom
menden Frühling, von ihrem Eichbaum und der Zukunft; und
die Wehmut ihrer Herzen löſte ſich auf in einer ſtolzen, ſtarken
uverſichtlichen Freude

Stärker als der Tod.

Heut ſchmückt die Liebe all die ſtillen Male
Und drückt im Geiſte manche teure Hand,
Sucht über leidzerfurchtem Erdentale
Im Sternenall der Sehnſucht gold'nes Land.
Nicht Grab und Tod trennt liebverbund'ne Seelen,
Es führen Brücken über Raum und Zeit,
Was einſt geſchieden, darf ſich neu vermählen
Jm hehren Sternenglanz der Ewigkeit

Es blühen Blumen heut auf jedem Grabe, J
Aus Froſt und Schnee dringt Frühlingspracht hervor.
Der Glaube wandelt ſtill am Pilgerſtabe
Aus Erdennacht und Leid zum Licht empor.
Es ſtrahlt ſelbſt in den dunkelſten der Zeiten
Der Hoffnung ſiegverkündend Morgenrot,
Und machtvoll klingt es durch des Weltalls Weiten,
Daß Liebe ſtärker iſt als Grab und Tod!

Arno Jebring.

Oh, ihr Menſchen, betrachtet eben
Uns Toten in eurem Leben!
Denn wie ihr ſeid, ſo waren wir;Und wie wir ſind ſo werdet ihr

„(Grabſpruch in Nordhauſen.)

Den Toten Ehre, ſei ihr Schlummer lind,
Die Rat und Stab noch den Lebend'gen ſind,
Die ewigen Lichts vorglühen unſrer Bahn!

(Ferd. Freiligrath.)

So gern ich dir die Tränen gönn', o Seele, weine nicht!
Die du beweinſt, ſind ſeliger als du

(Leop. Schefer, 1834.)

Wer im Gedächtnis ſeiner Lieben lebt,
Iſt ja nicht tot, iſt ja nur fern!
Tot nur iſt, wer vergeſſen wird!

(J. O. v. Zedlitz.)

Nicht alle ſind tot, deren Suge ſich hebt;
Wir lieben, und was wir geliebt, das lebt.
Das lebt, bis uns ſelber das Leben zerrinnt
Nicht alle ſind tot, die begraben ſind l

(Grabſpruch in Koburg.)

Der



Der unbekannte Soldat.
Der Sonntag „Reminiſzere“, der Sonntag des Gedenkens,

des Sicherinnerns, iſt nahe, und wieder, wie in all den letzten
Jahren, werden wir an dieſem Sonntag unſerer Kriegstoten
Kolt n unſerer Söhne und Brüder, die gefallen ſind für

olk und Vaterland, die ihr Leben hingegeben haben für
Deutſchlands Ehre und Deutſchlands Geltung und Beſtehen.
Denn dieſer Sonntag iſt der Tag der großen Volkstrauer, und
wir hätten uns unter all den Tagen des Jahres keinen würdi
geren, keinen geeigneterken als ihn für unſeres Herzens tiefe
Trauer erwählen können. Und wieder, wie in all den letzten
Jahren, werden am Sonntag „Reminiſzere“ in Jammer und
Tränen zurückgebliebene Mutter und Bräute, Witwen und
Waiſen auf die Friedhöfe pilgern, wo in ſtillen Gräbern, die oft
reihenweiſe nebeneinanderliegen, die Toten des Weltkrieges
den ewigen Schlaf ſchlafen. Und ſie werden die ſtillen Gräber
mit Blumen und Kränzen ſchmücken und auch der ſchlichteſte
Kranz, auch das beſcheidenſte Tannengewinde wird ſagen: „Wir
gedenken! Wir haben nicht vergeſſen!“ Wer aber denkt der
unbekannten Toten, wer ehrt und ſchmückt die Gräber derer,
welche ihre Ruheſtätten im fernen Lande gefunden haben
we weitab von der Heimat in Maſſengräbern ſchlummern

„Auf ferner, fremder Aue,
Da liegt ein toter Soldat,
Ein unbekannter, vergeſſ'ner

Jn einem rührenden Gedichte ſtehen diefe Verszeilen. Wohl
wahr! Der toten Soldaten die als unbekannt beigeſetzt
wurden, gab es leider viele ſehr vieke, aber vergeſſen ſollten
auch ſie nicht bleiben, auch ihrer ſollten wir in Liebe und Treue

denken am Tage „Reminiſzere dem Tage der Volkstrauert
ein in Frankreich gibt es mehrere hundert Gemeinſchafts-

gräber mit über 400000 deutſchen Kriegsgefallenen. Und wir
ſollten es für unſere heilige, für eine unſerer heiligſten
Pflichten anſehen, auch dieſer in Maſſengräbern ſchlummernden
Helden zu gedenken, auch dieſe e ln mögen ſie in
Frankreich, mögen ſie in Polen oder in Galizien, mögen ſie in
Rußland zu ſuchen ſein, wenn es irgend möglich iſt, am Tage

r großen Trauer mit einem äußeren Zeichen der Liebe und
Daukbarkeit zu ſchmücken oder durch den Volksbund Deutſche
Kriegsgräberfürſorge, der in Berlin ſeinen Sitz hat, ſchmücken
zu laſſen. Jhr alle, die es angeht: gedenket!

Lette Fahrt.

Fritz Kaiſer (Jlmengu).a n
Bei Ripont war es während des großen Krieges im Regi

mentsgefechtsſtand, daß ich noch einmal vor der ſinkenden
Konne hinaäustrat aus der bedrückenden Enge meines am Berg

hang eingebauten Unterſtandes, um die friſche Luſt und die
verklärte Schönheit des ſcheidenden Frühlingstages in vollen
Saten zu genießen Die Bruſt weitete ſich und das Auge froh
ockte heimlich bei dem ſprießenden jungen Grün, das Anmut

und Lieblichkeit in das einſörmige Grau der aufgeworfenen
Erdwälle wob. Das Gras erneuerte ſich am Hang, da n ver
einzelten Büſcheln, dort in kleinen Teppichen. Ueberall wo no
ngcſn verſteckt im umgewühlten Boden ſaßen da brach e
Angeſtüm und farbenfreudig hervor, das lenzliche Leben Und inmeinem Herzen keimte es mit, keimten en und Elauve
und Zuverſicht, daß alles noch einmal glücklich ausgehen würde
Alles Leidvolle wich zurück. Frieden war in mir und um mich
herum. Der Geſchützhonner ſchwieg Vögel ſangen ſich in den
Schlaf. Laue Lüfte ſpielten mir um die Schläſen und Stirn

ein Blick flatterte traumvoll von der Hanghöhe hinab ins
ſchmale Tal des kleinen Waſſerlaufes und erhob ſich wieder zum

eitigen Hügelkamm, auf den ein feines Nachglimmen des

e e e ere en lag nWährend ich Träumer ſo meine Abendfeier hielt, von nie
mand geſtört ringsum wie ein Einſiedler vor ſeiner Höhle,
da vernahm ich plötzlich fein verhaltenes Räderrollen. Es kam
von dem ſchmalen Feldbahngleis, das ein paar Meter tiefer
am Hang eingebaut war Es war an ſich nichts Seltenes, daß
kleine Wagen hier auf und nieder gingen, geſchoben von Sol
daten mit allerlei Material, Munition und Proviant. Aber

as diesmal langſam einherrollte, das war heilige, ernſte
racht. Ein Sarg aus rohgezimmertem Holz leuchtete auf im

dämmernden Schein mit ſeinen weißen Brettern. Hinten ſchob
einer, deſſen Antlitz wie erloſchen war. Jäh e der Quell
meiner eben noch ſo mächtig aufgeſtrömken inneren Freude
Mit einem Schlage ſtand ich wieder vor den Schrecken des
Krieges. Wie oft ſchon war das ſo geweſen! Jn dieſem Augen
blick noch betörender Traum von Frieden und Glück, im näch
ſten hart gepackt von der unerbittlichen Wirklichkeit. Jch trat
hinunter zu dem Manne auf dem Feldbahngleis. Die Räder
des kleinen Wagens ſtanden ſtill. Nun war kein einziger Laut
mehr in dem verglimmenden Tag. Die ganze Landſchaft ſtand
wie in ernſter Tokenwacht, und oben am Himmel zog leuchtend

der erſte Stern herauf, wie die Seele dieſes Heimgegangenen.
Dann fielen ein paar Worte in die feierliche Stille, erſchütternd
und nachhallend wie Totenglocken:

„Wir waren als Kinder ſchon Geſpielen. Nun hat er mich
doch verlaſſen

Dem Manne brach die Stimme. Weinen tat er nicht. Aber
wie ein Röcheln ſaß der Schmerz ihm in der Kehle.

Mich durchfuhr es eiskalt mitten im warmen Lenzabend.
Jch wollte etwas ſagen zum Troſt. Mein Mitgefühl drängte,
wählte aber dann den bloßen Handſchlag als das beſſere und
ſprechendere.

Der Mann ſtemmte die Hände gegen den kleinen Karren,
und fort glitt er. Das hohle Rollen der Räder ſchien mir, als
würde eine Trommel dumpf geſchlagen. Es wurde ſchwächer
und ſchwächer, und die Dämmerung wob ihre grauen Schleier
verhüllend um das Totengefährt.
S „Der Held zieht ein in Walhall!“ fuhr es mir durch den

nn.
Stern um Stern blühte auf am weiten Himmel. Die

Stunde verſchönte ſich. Ueberirdiſcher Glanz umſtrahlte den
t des Helden denſelben Heimgang, der äußerlich

v ſchlicht und ſchmucklos war, ohne Kranz und Blume, im
rohgezimmerten Sarg ſo lieblos ſchien und doch in der Kamerad
ſchaft, die den letzten Freundſchaſtsdienſt erwies, mehr erfuhr
als alltägliche Zeremonien

Schön wie der junge Lenztag war hoffnungsvoll ein Leben
hier verglommen. Jrgendwo in der fernen Heimat ſank die
Nacht des tiefen Wehes über Menſchenherzen. Und was ihnen
einmal ſo nahe, einmal greifbar war, das war jetzt ſo weit
von ihnen ſo weit, wie der Himmel von der Erde iſt. Er
innerüng allein war die Brücke vom Diesſeits zum Jenſeits
Vergängliches Leben war göttliche Ewigkeit geworden, Dienſt
und Tod fürs Vaterland unwelkbarer Lorbeer, flammende
Rune in den Annalen ehberner Weltgeſchichte

Wiedergeburt.
Von Herman Ler.

d erwachende Frühling zog mit Singen und Klingen ins
nd.
Die Amſeln pfiffen den ganzen hellen Märztag ſchon auf

dem alten Birnbaum; die Sperlinge ſchleppten Stroh und dürre
Halme zum Neſtbau unter den Dachfirſt, die Hühner gackerten;
aus der nahen Haſelnußhecke, die den langgeſtreckten Garten
des Bauernhofes ſäumte, ſchlugen die Finken.

Ausgeſtorben ſchien der Vauernhof. Alles, was geſunde
Arme zum Arbeiten hatte, war hinausgezogen aufs Feld, denn
dort galt es, den Acker aufzureißen, und dann auszuſäen.

Neugierig lugte ein winziger Zaunkönig, der im Trauben-
Pen des Bauernhofes nach von der warmen Märzſonne aus
ihren Winterruheorten hervorgelockten Jnſekten ſuchte, durch

das halb geöffnete Fenſter in die langgeſtreckte, behäbig mit
gltehrwürdigem Hausrat, der den Wohlſtand des Beſitzers
kündete, ausgeſtattete Bauernſtube. und ließ ein ſilbernes
„Ziep, ziep“ ertönen.
Da wandte der ins Grübeln verſunkene Altbauer Jakob den

gar u dem Fenſter, da hinein die Märzſonne ſo ſtrahlend
ärmte.

g Der Altbauer ſeufzte ſchwer; der Zaunkönig flatterte ins
reie.

Langſam blätterten die von der Härte und Mühe der Arbeit
gekrümmten Finger des beinah ſiebzigjährigen Alten in der
Familienbibel.

Im erſten Buche Moſes machten ſie halt. Halblaut vor
ſich hinleſend, käm es aus ſeinem Munde:
„Siehe, ich bin mit dir und will dich behüten, wo du hin
ziehſt, und will dich wieder in dies Land bringen

Dann rang es ſich wie bitteres, wehes Lachen von ihm,
und er ſchlug die Bibel zu.

„Ja, ſo habe ich geglaubt, gehofft, gebetet, und du, mein
Gott, haſt mir den Einzigen doch genommen

Und mit tränendem Blick ſchaute er auf das Bild an der
holzgetäfelten Wand, das einen blühenden Mann in den
Dreißigern zeigte; das war des Altbauern einziger Sohn, der
im Wer 1918 in Frankreich gefallen war.

Vor dreizehn Jahren
Droben auf dem Akker, wo es am „Himmelsweg“ heißt,

hatte damals der Altbauer den Pflug geſührt, um den Boden
aufzureißen und zu ſäen, damit Deutſchland leben und nicht
ſterben ſollte. Und da war das Furchtbare geſchehen:

Dumpf rollte es von Weſten her. Das war der Kanonen
donner der großen Schlacht in Frankreich. Plötzlich blieb der
Braunfuchs ſtehen, ſchnob und witterte, blähte die Nüſtern,
bäumte ſich auf, ſtand wieder und zitterte. Da klang es un
heimlich dumpf und lang von Frankreichs Feldern. Es war
nachmittags um 3 n Zur Arbeit war der Braunfuchs an
dieſem Tage nicht mehr zu gebrauchen. Darum fuhr der Bauer
heim, Schweres ahnend und nach zehn Tagen brachte der
Poſtbote den Brief mit dem Vermerk: „Zurück geſfallen.“
Einen Tag ſpäter ſchrieb ein Kamerad, daß am März,
mittags gegen 3 Uhr, der treue Freund Friedrich den Tod
fürs Vaterland erlitten.

Und ſeit jenem Tage war der Altbauer Jakob mit ſeinem
Gott zerfallen; täglich, und beſonders bei der Wiederkehr des
Todestages, haderte er mit dem Gott ſeiner Väter, daß er
der daß ſein einziger Sohn auf fremder Erde ge
eben

Da klinkte jemand die Tür auf. Herein trat eine von der
Laſt des Alters gebeugte Frau; doch aus ihrem Geſicht lächelten
unter der von Leid gefurchten Stirn, darüber ſilbern das Haar
blinkte, gütig ein paar treue Mutteraugen.

Sie trat zu dem Altbauern.
„Komm, Vater“, ſagte ſie zu ihrem Manne, „laß uns hinaus

gehen! Es iſt heute ſo ſchön draußen, und ein Gang nach dem
Friedhof wird Troſt geben. Am Grabe der Väter

„Jch kann des Jungen Tod nicht verwinden Oh, wär' ich
h bei den Vätern verſammelt“, ſtöhnte leidzerriſſen
der te.

du faßte die greiſe Bäuerin ihren Mann und führte ihn
hinaus.

Arm in Arm ſchritt das Silberpaar in den warmen
Märztag.

Auf dem Wege zum Friedhof mußte der Altbauer mehrmals
ruhen; denn jener führte ſteil bergan. Seine Augen gingen
über das Feld, in dem in reger Arbeit jetzt Pflug an Pflug
die Furche zog, und Arm um Arm die Saat ſtreute.

Genauer blickte er jetzt zu dem „Himmelswege“. Dortpflügte jemand; das war ſein weißer Wallach, der den Pflug
u Wer aber führte den Pflugſteg? Ein Knabe ſchien es
zu ſein.

„Wer pflügt dort, Mutter
„Der Karl, unſer Enkelkind.“
„Der Karl? Allein
„Ja, er wollte ſonſt keinen um ſich haben; die anderen Pferde

mit den Knechten arbeiten ſonſtwo.“
a er Karl der Karl zwölf Jahre pflügt? Will
äen

In tiefer innerer Ergriffenheit ſagte es der Bauer.
„Laß uns hinüber, Mutter.
Es war ein weiter Weg bis zum „Himmelsweg“. Als ſie

dort ankamen, war der Enkel fertig mit Pflügen. Er hatte
bereits das Feld abgeeggt und den erſten Gang geſät.

Schnell eilte er auf ſeine Großeltern zu, als er ſie ſah.An ſeine Bruſt zog der Großvater den Enkel. „Du aännſt
ſchon ſäen?“ fragte der Alte

„Ja, Großvater ich muß es früh lernen, denn du biſt alt,
und der Vater

„Sä' zu, mein Junge!“
Da hängte ſich das junge Blut wieder das Sätuch um,

ſchritt rüſtig vorgus, und ſeine Knabenhände griffen in die
Körnerfülle und ſtreuten ſie auf das ſamenhungrige Land, auf
daß es hundertfältige Frucht bringe

Der Alte ſetzte ſich auf den Wagen.
„Sieh, Mutter“ begann er mit feſter Stimme, „drüben, weit,

weit hinter den Bergen ruht unſer Friedrich, ſchläft der Auf
erſtehung entgegen, und hier müht ſich ſein Blut im erſten
Säegang. Iſt das nicht ein Wunder?“

Wortlos nickte die Greiſin, und der Alte zog ſie an ſich.
„Nun können wir in Frieden ſcheiden, denn unſere Augen

haben geſehen und geſchaut. Kindeskinder werden wie vordem
Unſere Aecker pflügen und ſäen; es wird kein Ende ſein. Groß
iſt die Gnade über uns

Aus dem Berghange ſtieg jubelnd eine Lerche in den
frühlingsblauen Märzhinemel

Da ſprang es froh herbe: und ſchlang ſich warm um die
beiden Alten. Der Enkelſohn war es.

ger bin fertig mit Säen!“ rief er. „Hab' ich es gut ge
macht

Von Richard von Schaukal.
Es gibt nichts, worüber die Menſchen ſo viel ſcherzen, wie

über den Tod. Es iſt, als ob er den einzelnen nichts anginge.
Sterben heißt „abſahren“, „abkratzen“, „Valet ſagen“, „Auf
dem letzten Loch vlaſen“, „Daran glauben müſſen“, „Zum Hand
kuß kommen“, „Die letzte Reiſe antreten?, „Jns Gras beißen
„Ausgetrunken haben“, „Das Zeitliche ſegnen“, „Schlußmachen“,
In die Grube fahren“, „Sich empfehlen „Verenden“ „Ver
recken“, „Hinwerden“. Und der Tod ſelbſt wird als Freund
Hein“, „Knochenmann“, „Hans Mors“ ſaſt zum Duzbruder.
Dennoch iſt „der große Unbekannte“, obwohl er als das einzige
in dieſer Welt Gewiſſe keine Ausnahme duldet, als das unent
rinnbare Ende des Lebens grauenvoll, furchtbar und ſchreck
lich, die Wolke, die alles beſchattet, der Froſt, der nichts ver
ſchont, der Fluch, der jedem Reim das Ziel ſetzt, ein Rätſel,
deſſen Dunkel keine Weisheit lichtet.

Und, obwohl dem ſo iſt, obwohl das jeder, auch der Ein
fältigſte, einpfindet, gibt es immer wieder Menſchen, die das
unausweichliche Ende freiwillig und aus den nichtigſten Grün
den, um einer Laune willen, vorwegnehmen, ſetzt jedermann,
auch der Klügſte, im Dienſte des Lebens dieſes ſein armes
einziges, wirkliches Beſitztum täglich aufs Spiel!

Was Leib iſt, wird Staub, aber die unendliche Liebe des
Menſchen, ſein unendliches Mitgefühl, ſein göttlicher Verſtand
ſeine Sehnſucht und ſein Hoffen und Hinausſehnen nach etwas
Beſſerem, ſelbſt im Glück, alles dies ſagt uns, daß das Beſſere
in uns etwas Unvergängliches iſt, das durch den Tod wieder
zu ſchönerem Leben geht Ernſt Moritz Arndt.

Die Werbung im Dienſte
des Handwerks.

Ein Wort zur Reichshandwerkswoche.
Auch in den Kreiſen des Handwerks gibt es Skeptiker, die

aus Voreingenommenheit oder Unüberlegtheit die Durchfüh
rung laufender oder periodiſcher Werbemaßnahmen
für das Handwerk ablehnen. Sie glauben meiſt, man wolle
kritiklos die Werbemethoden der Induſtrie und des Handels
nachahmen. Gewiß können auch das Handwerk und ſeine
Führer bei dieſen Methoden viel Nachahmenswertes entdecken,
doch darf man nicht außer acht laſſen, daß die Werbenotwendig
keiten und Werbemöglichkeiten im Handwerk zum Teil
grundſättz lich anders als bei den vorerwähnten Wirt-
ſchaftsgruppen gelagert ſind, was nur der erkennt, welcher
ſich über die kulturelle, ſoziale und wirtſchaftliche Funktion
des Handwerks klar iſt. Die handwerkliche Werbung erſchöpft
ſich nicht in der Anwendung ſpezifiſcher Werbemethoden und
Werbemittel, ſondern ſie umfaßt auch diejenigen Maßnahmen,
die ſie zur Belebung handwerklichen Schaffens und Wirt
ſchaſtens für zweckdienlich erachtet.

Die vordringlichſte Werbeaufgabe, ſo ſchreibt Prof. Dr. Karl
Rößle, der wirtſchaftliche Leiter des Deutſchen Handwerks
inſtituts Hannover, in der Handwerkszeitung, beſteht in der

Korrektur der Auffaſſungen über das Handwerk
und in ſeiner Einfügung in den ſeinen Kräften entſprechenden
Geltungsbereich. Die machtvoll aufſtrebende Induſtrie und
der Handel vermochten in vielen Fällen das Handwerk aus
dem Blickfeld der privaten, ſtaatlichen und kommunalen Kon
ſumenten zu drängen, nicht immer ohne eigene Schuld des
Handwerks. Es iſt keine Vermeſſenheit, zu behaupten, daß
die Bekanntgabe der Arbeitsergebniſſe des Enqueteausſchuſſes
die bedeutendſte Werbemaßnahme des Handwerks der letzten
Jahrzehnte darſtellt. Sie ſind geeignet, die wirtſchaftliche und
ſoziale Bedeutung des Handwerks ins rechte Licht zu ſetzen,
und ſind daher bei allen Veranſtaltungen der

Reichshandwerkswoche

in ausgiebigem Maße in Wort und Bild zu verbreiten. Es
iſt eine Freude, ihr Echo nicht nur in den Tageszeitungen,
ſondern auch in wiſſenſchaftlichen Kreiſen zu vernehmen

Wenn das Handwerk oder eine beſtimmte Organiſation
als Ganzes für ſich wirbt, ſo darf der einzelne nicht un
tätig beiſeiteſtehen. Nicht nur, daß er die ihm von ſeinen
Führern zugewieſene Rolle im Rahmen der Werbemaßnahmen
durchführt, ſondern er muß ſelbſt die Uberlegung anſtellen,
welche Werbearbeiten aus der Eigenart des Einzelbetriebes
und ſeines wirtſchaftlichen Lebensraumes möglich bleiben. Es
erweiſt ſich hier als beſonders zweckmäßig auch bei der
Gemeinſchaftswerbung einmal feſtzuſtellen, was im Be
kriebe und an den Handlungen des in ihm tätigen Menſchen
nicht wirbt. Das Handwerk würde ſich nur ſchaden, wenn
es nicht den Mut beſäße, alle

die Mängel und Fehler einzugeſtehen,
die zur Verärgerung und Abwanderung der privaten und
öffentlichen Kundſchaft führen können. Wie ſinnlos wäre eine
aktiv e Werbegaktion, wenn die Einzelbetriebe und ihre Jn-
haber nicht nach künſtleriſcher, techniſcher und wirtſchaftlicher
Vervollkommnung ſtrebten! Jeglicher Aufwand würde den
gewünſchten Erfolg nicht bringen. Gewiß iſt der Kunde in
ſeinen Wünſchen und Forderungen oft unberechenbar und
muß unauffällig erzogen werden; das darf aber die Abſtel
lung der Mängel im Eigenbetrieb und das Beſtreben, ſich dem
Wandel der Konſumgewohnheiten und eigenheiten anzu
paſſen, nicht behindern. Es würde zu weit führen, wollte
man bei der Vielfältigkeit des handwerklichen Schaffens und
den Eigentümlichkeiten des zu beliefernden Kundenkreiſes auf
Eigenheiten ſolcher nicht werbend wirkender Betriebshandlun
gen eingehen; nur ſo viel ſei bemerkt, daß es ſich viel weniger
um Mangel der Qualität als um

die äußere Abwicklung des Auftrages
(z. B. Kredit, Zahlungs und Schriftverkehr, Lieferungsver
ſprechen, Offertabgabe, Auftragsſkizzierung, Sauberkeit, pſycho
waiſche Einſtellung zum Kunden) handelt. Man unterſchätze

nicht die Wirkung des geſprochenen Wortes zufriedener und
unzufriedener Kunden, und wohl in keiner der anderen Wirt
ſchaftsgruppen iſt es wichtiger, ſich des

„Dienſtes am Kunden
ſtets bewußt zu bleiben.

Darüber hinaus ſtehen ſowohl der Organiſation als auch
dem Einzelbetrieb alle Wege offen, die verſchiedenartigſten ſpezi
fiſchen Werbemethoden und Werbemittel zur Anwendung zu
bringen. Man kopiere aber nicht und achte darauf, daß jegliche
Werbung ſo beſchaffen ſein muß, daß ſie das Typiſche und
Vorteilhafte

der handwerklichen Güterproduktion
und Dienſtleiſtung ohne die Hervorhebung von Gegenſätzen zu
den Produkten und Leiſtungen anderer Erzeugergruppen deut
lich erkennen läßt. Dies iſt nicht leicht, aber eine unabweis
bare Forderung, wenn die pſychologiſchen, künſtleriſchen und
wirtſchaftlichen Faktoren der Werbung hermonieren ſollen.

Ob Kollektiv- oder Einzelwerbung, ſtets muß
ſie vorbedacht ſein. Vorbedacht vor allem auch hinſichtlich ihres
Zeitpunktes und des Perſonenkreiſes, an den fie ſich wenden
ſoll. Das Handwerk iſt heute noch mit geringen Ausnahmen

an den lokalen Markt gebunden;
dieſen zu kennen, iſt die wichtigſte Vorausſetzung, wenn der
Zweck der Werbung, die Erweiterung des Abſatzes, die Wieder
und Neugewinnung von Kunden und damit eine ausreichende
breitere Baſis für die Tätigkeit des Einzelbetriebes erreicht
werden ſoll. Erſt mit einer ausreichenden Kenntnis des Marktes
und der ſozialen Schichtung der in Betracht kommenden Kun
den iſt die Beſtimmung der richtigen Werbemethoden und
Werbemittel möglich. Sie im einzelnen hier aufzuzählen, er
übrigt ſich bei dem umfaſſenden

Programm der Reichshandwerkswoche,
in dem der Verteilung der ausgezeichneten Werbebroſchüre
„Handwerk tut not! Fördert das Handwerk!“
beſondere Bedeutung zukommt. Jhr Jnhalt iſt geeignet, den
Konſumenten in anſchaulicher Weiſe auf die Vielſeitigkeit und
Leiſtungsfähigkeit hinzuweiſen
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